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I S VEin unverjährbares Recht.
Zum 20. März.

Heute vor einem Jahr war ein banger und doch froher Tag für
Deutſchland Die Volksabſtimmung in Oberſchleſien brachte den
deutſchen Sieg.

Ein halbes Jahr ſpäter, am 20. Oktober, brachte die Ententenote,
das Ergebnis eines monatelangen Schacherns um das nach dem Aus
fall der Abſtimmung zweifellos deutſche Land, eine Niederlage Eine
Niederlage nicht bloß Deutſchlands, ſondern eine Niederlage des
Rechtes unter den Völkern. Ein Gewaltſpruch, der aber das auf
der Abſtimmung beruhende unverjährbare Recht nicht aufheben
kann. Die klaren Ergebniſſe der Abſtimmung begründen es.

Die Ergebniſſe der Abſtimmung müſſen immer wieder ins Ge
dächtnis zurückgerufen und vor aller Welt betont werden.

Jn der Volksabſtimmung vom 20. März 1921 ſtimmten

für Deutſchland 707 488
für Polen 479 369ungültig erklärt 3874

Jn 688 Gemeinden ergab ſich eine Mehrheit für Deutſchland, in
597 eine ſolche für Polen; zu beachten iſt, daß gerade die Kultur
zentren, die großen Städte, überwiegend deutſch ſtimmten, während
das platte Land z. T. unter dem Einfluß polniſchen Terrors und
darunter insbeſondere die Dörfer der induſtriell noch weniger ent
wickelten Kreiſe Rybnik und Pleß polniſche Majoritäten zuſtande
brachten. Noch bevor das Abſtimmungsergebnis in allen Teilen vor
lag, behaupteten bereits die Polen, die Zahl der Gemeinden mit pol
niſcher Mehrheit ſei größer als die mit deutſchen Abſtimmungsmehr
heiten. Auch dieſe Behauptung iſt, wie aus den angeführten Zahlen
erſichtlich, unwahr. Unter den überwiegend deutſchen Gemeinden figu
rierten Königshütte (ca. 75 000 Einwohner) mit 78 v. H. deutſchen
Stimmen, Kattowitz (45 000 Einwohner) mit 85,5 v. H. deutſchen
Stimmen und Tarnowitz (15 000 Einwohner), wo auf eine polniſche
Stimme immer mehr als ſieben deutſche kamen.

Das geſamte Abſtimmungsgebiet wart 0983 503 Hektar groß,
hiervon fallen nach dem Machtſpruch von Genf 821 483 Hektar an

v Polen ein Gebiet, das, in Hektar ausgedrückt (Reichsgebiet. 47,8
Millionen Hektar), nich iſt, deſſen Bedeutung indeſſen in ſeiner
gewe jegt. Zum Ausdruck kommt dieſe unverhältnis
mäßig große induſtrielle Bedeutung zunächſt in den Einwohnerziffern.

Das geſamte Abſtimmungsgebiet zählte am 8. Oktober 1919: 2078 668,
das nunmehr abgetrennte Gebiet 980 296 Einwohner. Jn dem kleine
ren abgetrennten Gebiet wohnt alſo faſt die Hälfte der Einwohner der
geſamten Abſtimmungszone (genau 47,8 v. H.), während bei der Ab
ſtimmung nur 88 v. H. der Stimmen auf Polen entfallen waren. Jn
dem abgetrennten Teil des Geſamtgebietes freilich hatten 284 048
Stimmen für Polen und nur 225 457 für Deutſchland geſtimmt; von
dieſen polniſchen Stimmen entfallen indeſſen 102 721 Stimmen allein
auf die abgetrennten Teile der Kreiſe Rybnik und Pleß. Das wich
tige, dichtbevölkerte Kernrevier hatte eben eine deutſche Mehrheit, die
durch keine Trennungslinie wegzudiskutieren iſt.

Soweit die Willenskundgebung der vberſchleſiſchen Bevölkerung.
Die Zugehörigkeit Oberſchleſiens zum deutſchen Reiche aber wurde

noch in anderer Hinſicht vor aller Welt, nicht bloß für uns
Deutſche offenbar. Und zwar durch einen Spruch der Entente, einen
Spruch der Völkerbundskommiſſion wider ihren Willen, beſtimmt
durch die Macht der Tatſachen: Durch die Beſtimmungen der 15 jähri
den Übergangszeit erkannten die Gegner an, daß Oberſchleſien als
Wirtſchaftsgebiet ein lebendiges Glied des deutſchen Reiches iſt
vielmehr war.

Man hat nicht gewagt, einen lebendigen Wirtſchaftskörper mit
einem Schnitt zu zerteilen, weil man wohl wußte, daß eine derartige
Operation ſeinen raſchen, aller Welt ſichtbaren Tod herbeiführen
mußte. Man hat ſich auch nicht getraut, das ganze Abſtimmungsgebiet
oder das induſtrielle Kernſtück bedingungslos den Polen zuzuwerfen,
weil auch die zweifellos kataſtrophalen Folgen ſolchen Verfahrens für
die vberſchleſiſche Jnduſtrie den ſogenannten Schiedsrichtern peinlich
geweſen wären. Und ſo hat man denn im Grunde beſchloſſen, daß dieſe
Zerſtückelung und Lostrennung ſich (was die Wirtſchaft Oberſchleſiens
anbelangt) innerhalb eines Zeitraumes von 15 Jahren vollziehen ſoll.
Zu dieſem Zweck hat man den Beſtimmungen über die Grenzführung
„Maßnahmen“ wirtſchaftlicher Art, die der Vereinbarung zwiſchen
Polen und Deutſchland unterliegen ſollen, angefügt. Dieſe Beſtim
mungen über Eiſenbahn und Poſtverkehr, über Waſſer und Elektri
zitätsverſorgung, über Geldweſen und Zölle, über Kohlenbergbau und
andere Dinge ſind jetzt in Genf in letzter Jnſtangz zum größten Teil
entſchieden worden. Wenn man die Berichte über die „völlige Eini
gung“ „bis auf einige wichtige Punkte“ lieſt welche die Völkerbunds

kommiſſion von Zeit zu Zeit in die Welt hinauskabelt, ſo empfindet
man das als Hohn. Dieſe „völlige Einigung“, zu deren Vollzug der
frühere Miniſter Schiffer verurteilt iſt, dieſe Liquidation Ober
ſchleſiens für Deutſchland iſt ſozuſagen das völkerbundlich-notarielle
Nachſpiel zu einem Fehlſpruch des Völkerbundes, der mehr iſt als ein
bloßer Juſtizirrtum, der vor allem auch nichts Endgültiges für
die Geſtaltung der europäiſchen Karte ſein kann. Was Schiffer in
Genf im Namen des Reiches an Kompromiſſen ſchließen, verbriefen
und verſiegeln muß, das geſchieht im Notſtand eines Landes, unter
dem Druck von „Verträgen“, die in Wirklichkeit Diktate ſind.

So und nicht anders ſtehen wir Wehrloſen nicht nur am erſten,
ſondern an allen künftigen Jahrestagen der vberſchleſiſchen Entſcheidung
für Deutſchland zu der Nichtachtung dieſer Entſcheidung und dem Los
riß des uns gehörigen Landesgliedes. Genau ſo, wie zu dem Losriß
der unbeſtritten deutſchen Teile von ElſaßLothringen und Danzig.

Es iſt wie ein höhniſcher Gruß zu dieſem Jahrestage, wenn wir
gerade heute die Nachricht von den „Feſtſtellungen“ der interalliterten
Grenzkommiſſion über die Weichſelgrenze erhalten, die am 13. März
in für Deutſchland denkbar ungünſtigſter Weiſe entſchieden hat. Der
oſtpreußiſche Landtag verwahrt ſich gegen dieſe weitere Abſchnürung

die engliſchen Blätter voll Mutmaßungen über Lloyd Georges Nachfolger

nehmen.

Gegen die Grenzfeſtſetzung an der Weichſel.

Königsberg i. Pr., 20. März. (WTB.) Gegen die drahende
Abſchnürung Oſtpreußens von der Weichſel, wie ſie durch die am
13. März durch die interalliierte Grenzfeſtſetzungskommiſſion getroffene
Entſcheidung eintritt, r der Provinziallandkag einſtimmig ſolgende Er
klärung beſchloſſen: Der ofſtpreußiſche Provinziallandtag erhebt den
ſchärfſten Einſpuch gegen die von der interalltierten Grengfeſtſetzurngs
kommiſſion am 13. März vorgenommene dem Friedensvertrag zuwider
laufende Feſtſetzung der Weichſelgrenze. Er verlangt, daß die Reichs
regierung die Annahme dieſer ungerechten Entſcheidung ablehnt.

Bergmanns Reiſe nach London
20. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redektion.)

Wie der T. U. gemeldet wird, iſt es unzutreſfend, daß der Skagts-
ſekretär Bergmann nach London gexreiſt ſei, um an der Konferenz der
interalliterten Sachverſtändigen in London teilzunehmen. Die Gründe
u dieſer Reiſe ſeien lediglich perſönlicher Art. Auch iſt der Staatsa mit keiner Perſönlichkeit der engliſchen Regierung zuſammen

getroffen
Englands innerpolitſſche Wandlung

London 20. März. (WAB.) Bei der Nachwahl in Kuverneß
erlitt die Koglitionsmehrheit einen ſtarken Stimmenrüggang. Allmählich
neigt ſich das Schwergewicht auf die konſervative Seite. Schon jetzt ſind

Berlinü

Der Premierminiſter hält ſich volrg zurück. Der Daily Chronicle
ſchreibt, der Premierminiſter habe necht die geringſte Abſicht, die Kon
ferenz von Genug aufzugeben. Er trifft bereits ſeine abereitungen

zur Abreiſe eNach einer Kußerung eines Korreſpondenten der i
iſt es auch gar nicht ausgeſchloſſen, daß auch Poinearé noch perſönlich
nach Genug gehen wird.

Amerika und die internationale Anleihe
London, 20. März. (Drahthericht unſerer Berliner Redaktivn.

Aus Waſhington wird gemeldet, daß der anterikaniſche Kongreß ein Ge
ſetz angenommen habe, in dem ausdrücklich abgelehnt wird, deutſche
Schuldverſchreibungen anſtelle von Zahlungen der Verbündeten anzu

Tod eines Gportmannes.
Berlin, 20. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Rebaktion.

Dex bekannte Sportsmann und Sohn des Geheitnrats Oel Hans
v. Opel, iſt auf einer Skiteur am Großglockner verunglückt. Er wird

bereits ſeit einigen Tagen vermißt. Eine Rettungserpedttien kehrte
unverrichteter Sache urück. Man nimmt an, a er don niedergehenden
Lawinen verſchüttet iſt.

Vie
e

Oſtpreußens vom Reiche energiſch. dagegen nicht zu
erreichen ſein.
Was uns in dieſen Jahren allein bleibt, iſt neben dem alle Kräfte
fordernden Kampf um Deutſchlands Daſein die Erhaltung des Be
wußtſeins der wahren Grenzen des deutſchen Volks
t um 8.

Eine Erziehungsfrage.
Es gibt Rechte, die nicht verjähren. Dazu gehört das Recht der

Nation auf ihr Sprach- und Kulturland. Unſer Recht

Schleſten und Preußen.

Uber Schleſtens Zukunft ſprach geſtern bei Eröffnung der
Breslauer Meſſe der preußiſche Miniſterpräſident Braun be
deutſame Worte:

Wie Schleſien induſtriell und gewerblich im Rahmen eines ihn
ſeine beſondere Sorgfalt zuwendenden großen Staatsweſens zu hoher
Blüte und beſtem Gedeihen aufgeſtiegen iſt, ſo wird es auch ſeine wirt
ſchaftlichen Zukunftspläne am ſicherſten als ungeteiltes feſtes
Glied des preußiſchen Staatsgefüges erreichen können,
mit dem es inſolge der glücklichen Ergänzung der beiderſeitigen wirt
ſchaftlichen und geographiſchen Vorausſetzungen ſo innig verſchmolzen iſt.

Jch hoffe und glaube zuverſichtlich, daß ein ſo machtvoller Feier
tag der Wirtſchaft, wie es dieſe Breslauer Meſſe darſtellt, der ge
eignetſte Anlaß iſt, um in allen Teilen und Kreiſen dieſer von Natur
ſo reich geſegneten Provinz ganz ungezwungen und natürlich die Blicke
in geſchichtlichem Rückfluge auf die Entwicklung zu lenken, die Schleſten
in inniger Verbundenheit mit Preußen durch eine glückliche Kom
bination von Stagatsfürſorge und heimiſcher Schaffenskraft ge
nommen hat.

Dadurch wird auch im ſchleſiſchen Volke die Er
kenntnis agusgelöbſt und geſtärkt werden, daß jede
Abſplitterung und Zerreißung nach den ſchweren
Landesverluſten, die Schleſien durch das Diktat der
Sieger bereits erlitten hat, von Ubel und für die
geſunde, wirtſchaftliche und kulturelle Entfaltung
der ſchleſiſchen Provinzen von größten Nachterlen
ſein würde.

Nichts wäre für das unker der Laſt des Friedensdiktats ſeufzende
deutſche Volk verderblicher, als die von unſeren weſtlichen Nachbarn
erſehnte Steigerung der deutſchen Kleinſtagterei, die,
wie uns die Geſchichte gelehrt hat, letzten Endes zur Schwächung unſerer
Wirtſchaftskraftund zur politiſchen Machtloſigkeit führen muß.

Die deutſche Wirtſchaft kann heute kaum noch den umfangreichen
Verwaltungsapparat tragen, der durch die föderative Struktur des
Reiches bedingt iſt; die Errichtung neuer, kaum lebensfähiger Staats-
gebilde durch Abtrennung von größeren Staaten müßte geradezu ver
hängnisvoll wirken.

Nur die möglichſte Konzenkrativn im Staatsorganismus und die
Vereinfachung der Verwaltung gewährleiſtet auch die Zuſammen
faſſung und rationeller Auswertung aller wirtſchaftlichen Kräfte, die
allein die wirtſchaftliche Höchſtleiſtung verbürgen, die das deutſche Volk
heute mehr denn je anſtreben muß. Daß das deutſche Volk dieſe Not
wendigkeit begriffen hat, dafür ſpricht auch die ſoeben eröffnete Meſſe
Sie legt vor dem Jnlande und Auslande erneut beredtes Zeugnis ab

Her Hollar heute auf

haben.

e

von dem hoch entwickelten Arbeitskönnen und dem ungebrochenen Ar
beitswillen des deutſchen Volkes und zeigt vor allem auch, daß Bres

yrg.

(Stand am Sonnabend 277).
Wachfende Hungersnot in Güdrußland.

Moskau, 20. März. (Priv.Telegr.) Aus dem Gonvernement
Zarizhn (an der Wolga) wird gemeldet da die geſamte Bevölkerung
dem Hungertode preisgegeben ſei. Jm Kreiſe Uſt-Metwebinſk hungern
200 000 Perſonen, darunter 80 0900 Kinder. Nach Angaben des Hunger-

n hungern in der Krim 277 050 Erwachſene und 243 000
inder. e ſchwer iſt die Lage der tatariſchen Bevölkerung,

von der 99 rozent hungern.
r tMyſtiſikationen üher das Gagrland

Neuer 290. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Der „Chieagh Kribune wird ans Waſhington gekabelt. Jn letzter
Zeit werden hier häufig Briefe geſchickt die zu Gelszeichnungen zur
Unterſtützung der gufzurechtenden Republik Saarland auffordern. Die
Briefe Kragen Flgenden Kopf. Extkutis- Ausſchuß der ſaarländiſchen
Republik und ſind unterzeichnet mit K. Roth, Sekretär und Schatz
zueiſter. Die Briefe wurden zuerſt von dem franzöſiſchen Botſchafter
in Waſhington der amerikaniſchen Regierung vorgelegt, der die Ver
mittung ansſprach, daß Deutſchland als Urheber zu nennen ſei, um
Unruhe in das Saargebiet u tragen.

Da wird weiter gemelvet: Daß der ſranzöſſche Botſchafter der
erſte iſt, der mit ſolchen Briefen gn die amerikaniſche Regierung heran
triet, läht kertten Zweifel zu, was mit dieſem Manvver verfolgt wird.
Frankreich benbſichtigt wieder eitttgl, mit unkauteren Mitteln eine
Hetze gegen Deutſchland zu betreiben.

Am 9. Aonenher
Berlin, 29. März. Griv. Telegr. Jn ausländiſchen Blättern

erſcheint dieſer Tage ein von Augenzengen verfaßter Bericht über die
Vorgange im katſerlichen Hauptquartier vor der Flucht. Angeblich
ſollen darin wörtliche Außerungen des früheren Kaiſers enthalten ſein
nnch denen er zum äußerſten Widerſtand entſchloſſen geweſen ſei.

Die deutſche 9ndurie guf der Wiener Meſſe
Wien, 20. März. W. Unter den nicht öſterreichiſchen Aus

ſtellern auf der weiten Wiener internationalen Meſſe nd an erſter
Stelle vertreten die Deutſchen Werke Sie m erſtenmal in Wien aus
ſtellen und bereits zahlreiche Aufträge von Käufern zu verzeichnen

e

p.

Hierng
m ausführlich
Zem Kahitnett

tsſorach und hebenhervor daß dieſe Abſtimmung das Anſehen der Regierung im In uns
Facta die

Geteltigte Stellung der talteniſchen

laut und die ſchleſiſchen Probinzen ihren hervorragenden Plaß in der
deutſchen Wirtſchaft und in der Weltwirtſchaft behaupten und weiter
agusbauen wollen.

Die preußiſche Staatsregierung begrüßt es beſonders daß
in Breslau ſich wieder der kühne nternehmungseifrige
Kaufmannsgeiſt aus den Tagen der alten deutſchen
Hanſeſtadt regt und einem nennen Aufſtieg zuſtrebt.

Die „große“ Stenerdehatte.
Die „große“ Steiterdebakte im deutſchen Reichstag iſt am Sonn

abend zu Ende geführt worden, ſo daß ich das Haus nunmehr der
Einzelberatung der einzelnen Skeuervorlagen zuwenden kann Die De
hatte verlief vor leeren Hauſe würdelns Der Reich Skangzlher, der
gus außenßolitifchen Gründen hätte reden ſollen, ſchwieg Hoffentlich
finden die ſachlichen Ausführungen des Finanzminiſter wenig
ſtens gebührende Beachtung im Auslande Die Partelbertreter
haben in der Debatte nichts Neues geſagt. Es war auch nicht zu er
wärten, daß irgendeine Partei ſich etwa durch das Gutachten des
RPeichswirtſchafts rates hälte beeinſtuffen kaſſen, der ja die
Zwangsanleiheberdammt In der Beziehung faßte der Ver
kreker der Bayeriſchen Volkspartei die Stimmung ſehr gut in die Worte
zuſammen ber die Zwängsanleihe hat der Reichswirtſchaftsraf das
vernichtende Urteil gefällt ſie wirke ungerecht und wirtſchaftlich ſchädtich
Trotzdem müſſen wir als treue Kompromißpartei daran feſt
halten.“ Dieſe Worte gelten nicht etwa nur für die Bayeriſche Volks
Partei ſte gelten auch für die anderen Kompromitßparteten Geſpannt
durfte man unter ſolchen Umſtänden eigen lich nur auf die Reden der
Vertreter der beiden Flügelparketen, der Mehrheilsſogtaliſten und der
Volkspartei ſein. Die Mehrheitsſozialiſten, denen ja die Annahme des
Kompromiſſes nicht leicht geworden iſt, ſchien Bern ſein vor der
hetonte, daß man die finanſpolittſchen Bedenken gegenüber den entfchei
denden außenvolitiſchen Geſichlsbuntten in den Hintergrund
treten laſſen müſſe. Politiſch bemerkenswert war auch ſeine an die
Adreſſe der Unabhängigen gerichtete Warnung vor Renw ahlen,
da es eine Jlluſton ſei anzunehmen, daß vei ſolchen Neuwahlen die ſo
zialiſtiſchen Parteien unbedingt die Mehrheit erhalten würden. Den
Standpunkt der Deutſchen Vollsparker hat Herr Becker Heſſen ver
treten. Viel mehr freilich als ſeine finanztechniſchen Ausführungen
intereſſierten feine Worte, die er den politiſchen Problemnen, vor allem
der Frage der

großen Koalition
widmete. Hier verdient vor allem angemerkt zu werden, daß ſich die
Deutſche Volkspartei auch heute noch als Oppoſitionspartet
fühlt, ſie ſteht alſo der Frage der großen Koalition durchaus „fuht bis
an das Herz gegenüber. Freilich will ſte nicht Oppoſition um ſeden
Preis treiben, was Herr Becker Heſſen den Deutſchnationalen mit Recht
vorwarf, denn auch die Rede Helſſerichs hat ja trotz aller Verteidigungs
erſuche gegeigt, daß man bei den Deutſchnationalen Oppoſtkion um jeden
Preis treibt. Die Vollspartei will nicht mit dem Kopf durch die
Wand“, aber ſie hat auch keine Neigung, jetzt in die Regierung einzu
treten. Die Volkspartei hat zwar entſcheidend in die Politik des Reiches
eingegriffen ſie hat der Regierung ihre „Richtlinten“ vorgelegt, über die
noch verhandelt wird, aber ſie lehnt doch zunächſt die Mitberantwortung
für die Regierung ab.

In der Oppoſition fanden ſich auch in dieſer Debalte wieder einmal
die Deutſchnationalen mit der äußerſten Linken zuſammen Herr
Helfferich, munter und temperamentvoll wie immer, polemiſterte wie
ſchon allzu oft gegen die Erfüllungsvolitik des Kabinetts Wirth, obwohl
doch auch er zugeben mußte, daß die Stunde der Umkehr beim Gegner
gekommen ſei. Daß eine ſolche Wendung durch die Politik ſeiner eigenen
Partel nie erreicht worden wäre, das ſcheint Herr Helfferich auch heute
noch nicht einzuſehen. Die Unabhängigen ließen durch Herrn Henke
ihren ablehnenden Stkartdpunkt darlegen. Die Tiraden der Kommuniſten
wiederzugeben, iſt unnstig. Alles in allein, es war Leine „große
Ausſprache

Unterdeſſen ſteigt der Dollar und wird bald die Novemberhöhe von
1921 wieder erreicht haben.
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Die zehntägigen Zahlungen.
Berlin, 19. März. (Privatmeldung.) Zum 18. März iſt, wie

ſchon kurz gemeldet wurde, wieder eine Dekadenzahlung in Höhe von
31 Goldmillionen rechtzeitig überwieſen worden. Es ſind dabei nun
Zweifel entſtanden, welche Summe Deutſchland bislang geleiſtet hat,
da in Pariſer Telegrammen von der 7. Dekadenzahlung geſprochen
wird, während die deutſchen Meldungen von der 8. Zahlung ſprechen.
Dieſe Differenz iſt auf folgenden Vorgang zurückzuführen: Bekanntlich
war ſchon im Dezember vorigen Jahres eine Einigung zwiſchen der
deutſchen Regierung und dem Garantiekomitee erzielt worden dahin
gehend, daß für die ſogenannten variablen Zahlungen vom Aufkommen
der Zölle, Ausfuhrabgabe uſw. zunächſt alle zehn Tage ein Betrag von
831 Goldmillionen in erlaubten Deviſen von der deutſchen Regierung
bezahlt werden ſollte, um ſo die Abrechnung zu erleichtern. Eine ſolche
Zahlung iſt bereits am 8. Januar geleiſtet worden. Wie nun noch er
innerlich ſein dürfte, übernahm die Reparationskommiſſion in ihrer
proviſoriſchen Stundung dieſen Modus und verlangte alle 10 Tage
Zahlung in Höhe von 831 Goldmillionen, beginnend mit dem 18. Ja
nuar. Dieſe Zahlungen ſind auch ſtets prompt geleiſtet worden, und
zwar am 18., 28. Januar, 8., 18., 28. Februar und zum 8. und
18. März. Mithin alſo auf Grund der proviſoriſchen Stundung ſieben
Zahlungen, zu denen die am 8. Jannar geleiſtete hinzuzuzählen iſt,
ſo daß ſich insgeſammt 8 Zahlungen zu 31 Millionen gleich 248 Mill.
ergeben, die von Deutſchland bislang in dieſem Jahre geleiſtet wurden.
Auf das Bedenkliche dieſer Zahlungsmethode iſt ja verſchiedentlich ver
wieſen worden. Nachdem die Reparationskommiſſion endlich die Prü-
fung des am 28. Januar übermittelten deutſchen Zahlungsplans be
gonnen hat iſt ja mit einer anderweitigen Regelung der deutſchen
Zahlungen für 1922 zu rechnen. Die Frage iſt nur, wie dieſe Regelung
ausſehen wird!

Die Gewerkſchaſten proteſtieren
gegen die unproduktive Verwendung der deutſchen Zahlungen.
In einer Kundgebung der deutſchen Gewerkſchaften heißt es: „Der

ſchwere Druck der Reparativnsverpflichtungen, der auf dem deutſchen
Volke und ſomit wieder auf der deutſchen Arbeiterſchaft laſtet, iſt mora
liſch nur dann ertragbar, wenn die deutſchen Reparationsleiſtungen auch
wirklich für die Zwecke des Wiederaufbaus Verwendung finden. Nach
der von dem Pariſer Temps“ kürzlich veröffentlichten Aufſtellung ſind
aber von den 114 Milliarden Goldmark, die Deutſchland bis zum
31. Dezember 1921 in Repavrationszahlungen geleiſtet hat, nur 2,8 Mil
liarden dem eigentlichen Wiederaufbau zugute gekommen, während der
Reſt für andere Zwecke, darunter über 4,3 Milliarden allein für die Be
ung und für die JInteralliierten Kommiſſionen in Deutſchland, ver
waucht worden iſt.

inzu kommt, daß die ohnedies ſchon un verhältnismäßig hohen Be
züge der Mitglieder der zahlreichen Jnteralliierten Kommiſſionen noch
maäls um eine Teuerungszulage von 38 Prozent erhöht worden ſind.
Nach dieſer Erhöhung bezieht jetzt, das Heimatgehalt in deutſche Mark
umgerechnet, ein franzöſiſcher General in Deutſchländ jährlich 1 866 200
Mark, ein engliſcher General ſogar 3 619 500 und ſelbſt ein einfacher
engliſcher Soldat 362 620 alſo weit mehr als die höchſten Beamten
der deutſchen Republik. Dieſe Rieſenbekräge müſſen von den deutſchen
Arbeitern aufgebracht werden. Sie erfordern ungezählte Milliarden, die
für den katſächlichen Wiederaufbau verloren gehen.

Die deutſchen Gewerkſchaften erheben hiermit öffentliche Klage über
dieſe Vergeudung des Erkräges deutſcher Arbeitskraft und deutſchen Ar
beitsfleißes. Mit weniger als einem Zehntel der Bezüge des einfachen
engliſchen Soldaten in Deutſchland muß der deutſche Arbeiter ſein Leben
friſten. Getrieben von der Not, die in Deutſchland herrſcht und ſich täg
lich vergrößert, erheben wir Proteſt gegen dieſe ſinnloſe Ausſaugung
Deutſchlands. Die deutſchen Gewerkſchaften lenken die Aufmerkſamkeit
der Welt insbeſondere der Arbeiterſchaft aller Länder auf dieſen Zu
ſtand. Wie lange ſoll ein Syſtem, das einem ganzen Volke die letzten
Lebenskräfte ausſaugt, um ſie zwecklos zu vergeuden, noch beſtehen
bleiben

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Allgemeiner Freier Angeſtelltenbund.

Außenpolitiſche Aberſſicht.

Vor Genug
Stockholm 20. März. (WTB.) Wie die Schwediſche Tele

graphenagentur erfährt, wurde am Sonnabend bei der Beſprechung
wiſchen dem ſchwediſchen und dem noxrwegiſchen Miniſterpräſidenten,
em däniſchen Miniſter des Außern Scavenius und den Geſandte

einiger neutraler Mächte über das Genueſer Programm im weſent
lichen bereinſtimmung dazu feſtgeſtellt. „Svenska Tagbladet“ zu
folge waren außer den ſtandinaviſchen Staaten Holland, die Schweiz
und Spanien bei den Beſprechungen vertreten.

Vorkonferenzen.
Paris 20. März. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus

London wird die erſte Sitzung der engliſchen, franzöſiſchen, ttalieniſchen,
belgiſchen und japaniſchen Sachverſtändigen, die das Programm der
Genueſer Konferenz prüfen ſollen, heute vormittag im Handelsamt ſtatt
finden. Die fünf Mächte werden von je zwei oder höchſtens drei Abge
ordneten vertreten ſein

Ankunft des „Beobachters“ für Genna Vanderlip.
Paris, 290. März. Der vorgeſtern in Frankreich angekommene

amerikaniſche Bankier Vanderlip erklärte einem Redakteur des
„Neuyork Herald“ er habe den Eindruck, Europa bilde ſich ein, daß
die Vereinigten Staaten ſich augenblicklich in einer ſchlechten Lage be
fänden. Die Lage habe ſich in den lehten Monaten weſentlich ge
beſſert. Er ſei niemals ſo optimiſtiſch in bezug auf den amerikaniſchen
Handel geweſen wie heute. Man habe Europa Geld geliehen und
werde es uvch eine gewiſſe Zeit fortſetzen. Man ſcheine aber in ge
wiſſen Kreiſen zu vergeſſen, was man Amerika ſchuldig ſei. Nach ſeiner
Anſicht würde jede Annuſlierung der Schulden ein Fehler ſein.

Wie ſehr man ſich mit den Schilderungen gegenüber Amerika be
ſchäftigt zeigt eine e des Verzeichniſſes der franzöſiſchen
Schulden gegenüber den Vereinigten Staaten im „Matin“. Die ber
ſchüſſe franzöſiſcher Einkäufe über die amerikaniſchen, die Anleihe für
Amortiſation der Schulden, die in Amerika vor dem 1. 4. 1917 auf
genommen wurden die Transporte und Frachten, Zinſen, Amortiſie-
rung verfallener Schuldverſchreibungen, Einkäufe fremder Deviſen und
die Rückzahlung der in England aufgenommenen Anleihe ergeben zu
ſammen mehr als dreieinviertel Milliarden Dolkars.

Endſtadium der dentſch polniſchen Verhandlungen in Genf.
Genf, 20. März. (WTB.) Die deutſch- polniſchen Verhandlun

gen ſind nunmehr ins Endſtadium eingetreten. Der Präſident der
Konferenz dürfte wahrſcheinlich ſchon in den erſten Tagen dieſer
Woche den vorgeſehenen Vermittlungsverſuch zwiſchen den beiden Be
vollmächtigten in den wenigen noch nicht gelöſten Fragen vornehmen,
um dann gegebenenfalls, wenn die Vermittlung erfolglos bleibt oder
nicht in allen Punkten gelingt, den Schiedsſpruch zu fällen. Präſident
Calonder beabſichtigt vor dieſem Schiedsſpruch eine öffentliche Voll
ſitzung der Konferenz einzuberufen, um den beiden Abgeordneten Ge
legenheit zu geben, ihren endgültigen Standpunkt darzulegen. Eine
Anzahl deutſcher Unterhändler und Sachverſtändiger hat bereits Genf
verlaſſen. Uber den Stand der Verhandlungen kann zuſammenfaſſend
geſagt werden: Alle in den Unterausſchüſſen 1 bis 9 bearbeiteten
Fragen, mit Ausnahme der Frage des Verkehrs über Kreuzburg, und
alle Fragen des Unkerausſchuſſes 11 haben zur Einigung zwiſchen den
beiden Teilen geführt. Daneben ſind einige wichtige Fragen aus den
Unterausſchüſſen 10 und 18 ungelöſt geblieben.

Cambons Nachfolger
aris, 20. März. (WTB.) Als Nachfolger Jules Cambons in

otſchafterkonferenz iſt Paleologue in Ausſicht genommen.
Ritßlandhiſſe.

London, 20. März. (WTB.) Der von der Regierung vorge

der

ſchlagene Zuſatzkredit von 100000 Pfund Sterling zur Bekämpfung
der Hungersnot in Rußland wurde vom Unterhaus angenommen.

Eine Kundgebung Gowjetrußlands.
Paris, 20. März. (WTB.) Tſchitſcherin ſandte an den Miniſter

präſidenten einen Funkſpruch, in dem er u. a. ausführt: Auf der Ge
uneſer Konferenz könnten Sieger und Beſiegte, Sowjet und Bourgeois-
Regierungen gleichberechtigt nebeneinander ſtehen. Weiter wird in
der Note gegen die Verleumdungskampagne gegen Rußland proteſtiert.
Jm zweiten Teil der Note wird geſagt, daß die Jntereſſen und Beſitz
rechte der Ausländer durch die gegenwärtige Geſetzgebung in Rußland
ausreichend garantiert ſeien. Ebenſo ſei die Freiheit des privaten Han
dels in Rußland gewährleiſtet, wenn auch der Sigat ſich die Kontrolle
des auswärtigen Verkehrs vorbehalte. Die Note ſchließt mit der Be
merkung: Die Sowjetregierung wird ſich nach Genug begeben, um in
enge wirtſchaftliche Zuſammenarbeit mit allen Staaten zu treten, die
ſich gegenſeitig die Unverletzlichkeit ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen
Organtſationen entſprechend Artikel 1 der Bedingungen von Cannes
garantieren würden.

Heutſchland.
Zur Niederhaltung der Brot und Kartofſelpreſfe.

Der Nachfolger des Miniſters Dr. Hermes im Reichsernährungs
miniſterium ſteht noch nicht feſt. Unter den bisher genannten Namen
befindet ſich auch der preußiſche Ernährungskommiſſar Dr. Hagedorn.
Für die Beſetzung des Poſtens dürfte letzten Endes die Frage entſchei
dend werden, ob auch für das Jahr 1922 in dieſer vder jener Form
das Umlageverfahren aufrecht erhalten bleiben ſoll. Die Sozialdemo
kratie iſt beim Reichskanzler vorſtellig geworden, und ſie hat, wie wir
hören, auf das nachdrücklichſte erklärt, daß ſie bei den jetzigen Preis
ſteigerungen unter keinen Umſtänden auf eine Umlage verzichten
könne. Sie will das Umlageverfahren auch noch auf die Kartoffeln
ausgedehnt wiſſen. Für das Erntejahr 1921 war eine Umlage von
234 Millionen Tonnen vorgeſehen, und man muß anerkennen, daß
dieſes Quantum bis zu 97 Proz. von der deutſchen Landwirtſchaft ge
liefert worden iſt. Die Frage kann ſich bis zu einer Regierungskriſe
zuſpitzen, da die Sozialiſten erklären, lieber aus der Regierung aus
treten zu wollen, als auf ihre Forderungen zu verzichten. Die Deutſche
Demokratiſche Reichstagsfraktion hatte für Sonntag vormittag eine
Beſprechung der Frage mit dem preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſter
angeſetzt, über deren Verlauf jedoch Vertraulichkeit proklamiert wurde.

Kapp will doch kommen.
Berlin, 20. März. Kapp hat gegen den ablehnenden Beſchluß

des Unterſuchungsrichters beim Reichsgericht vom 9. März betreffend
ſeine Selbſtſtellung das Rechtsmitel der Beſchwerde beim erſten Straf
ſenat des Reichsgerichts eingelegt.

Der Spaltpilz.
Berlin, 20. März. (Priv.-Telegr.) Der geſchäftsführende Aus

ſchuß der Kommuniſtiſchen Arbeiterpagrtei gibt in einem Rundſchreiben
bekannt, daß er wegen parteiſchädigenden Verhaltens die Mitglieder
Karl Sehröder, Emil Sach und Arthur Goldſtein aus der Partei aus
geſchloſſen habe. Die Ausgeſchloſſenen haben ſich nunmehr als eigenen
Hauptausſchuß etgbliert und betreiben eine beſondere Parteipolitik.
Sollte dieſe zuſtandekommen, hätten wir damit die ſechſte ſozialdemokra-
tiſche Partei in Deutſchland.

Die Matfeier.
Berlin, 20. März Die Sozialdemokratiſche Parkei und die Un

abhängige Sozialdemokratiſche Partei veröffentlichen Aufrufe zum Feiern
des 1. Mai durch Arbeitsruhe und Demonſtrationen. Nach einem Auf
ruf der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion werden die Arbeiter Groß
Berlins am 1. Mai vormittags 11 Uhr im Luſtgarten demonſtrieren,
wobei Arbeitervertreter anderer Länder ſprechen werden.

Sepp findet keine Gnade.
Braunſchwei g, 20. März. (WTB.) Der Bezirksparteitag der

USPD. der geſtern hier ſtattfand beſchäftigte ſich laut „Freiheit“ auch
mit der bekannten Angelegenheit Sepp Oerters. Die Kreisporſitzenden
hatten beantragt, Oerker aufzufordern, ſein Landtagsmandat niederzu
legen. Dieſer Antrag fand faſt einſtimmige Annahme. Wie der Reichs
tagsabgeordnete Simon-Nürnberg als Vertreter des Zentralvorſtandes
mitteilte, hat am Sonntag eine Schiedsgerichtsſttzung ſtattgefunden, in
der ein für Oerter vernichkendes Urteil geſprochen ſei. Damit iſt Oerter
endgültig aus der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei ausge
ſchloſſen. Eine neue Berufung ſteht ihm nur noch an den Reichspartei
tag zu, der aber erſt im nächſten Jahre ſtattfinden dürfte.
Die Saardeuntſchen fordern eine Volksvertretung.

Berlin, 20. März. (WTB.) Nach Meldung der „Voſſ. Ztg.“
gus Saarbrücken fordern die Vertreter aller Parteien mit Ausnahme der
linksradikalen in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung die Re
gierungskommiſſion des Jnduſtriegebietes auf, umgehend an die Errich
tung einer Volksvertretung für das Saargebiet heranzugehen. Dieſe
Volksvertretung ſolle nach dem gleichen und geheimen Wahlrecht und
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt werden. Die Par
teien fordern für die Volksvertretung volles Mitbeſtimmungsrecht und
Jmmunität der Abgeordneten.

Das Ergebnis der Kommunalwahlen in Hadersleben.
Flensburg, 20. März. (Priv.-Telegr.) Jn Hadersleben wur

den neun Dänen, ſechs Sozialdemokraten und vier Deutſche in die Stadt
vertretung gewählt. Es beſteht alſo auch in Hadersleben keine abſolute
däniſche Mehrheit. Auf die ſozialdemokratiſche Liſte haben ſowohl
Deutſche wie Dänen geſtimmt. Die deutſchen Kreiſe Haderslebens ſind
mit dem Ausfall der Wahl ſehr zufrieden.

Losgekauft!
Nancy, 21. März. (WTB.) Das achtjährige deutſche Mädchen

Märcelle Heymann, das noch immer von den franzöſiſchen Behörden
zurückgehalten worden war, iſt am Sonnabend von ſeiner Mutter abge
holt worden, nachdem die deutſche Botſchaft in Paris das Pſflegegeld
gezahlt hatte.

Für die Staatsautvrität.
Die „Nationalliberale Korreſponden z (offigziell volks

parteilich) ſchreibt über die Lichterfelder Vorgänge:
Ein Entſcheid des Provinzialſchulkollegiums wird von einer ganzen

Oberinſpektion mit völliger Auflehnung beantwortet: ein Schriftſtück
wird entworfen, vorgeleſen, gebilligt und unterzeichnet, daß inhaltlich
jeder Berechtigung entbehrt und im Ton mehr als unangemeſſen iſt; die
geſamte Oberinſpektion demonſtriert beim Eſſen gegen eine Hausdame,
die völlig unbegründet im Verdacht ſteht, das Provingzialſchulkollegium
heimlich unterrichtet zu haben, und lehnt ſich gegen die Ordnung des
Hauſes, der Schule und das Provinzialſchulkollegium in einer Weiſe auf,
die die ſchärfſte Mißbilligung aller derer gefunden hat, die den Verlauf
mit erlebt haben Mit anderen Worten: Verhöhnung jeglicher Autorität!
Wir haben das, was über die wüſten Auftritte im Speiſeſgal gemeldet
wurde nur mit tiefſtem Bedauern geleſen. Ein paar Führer raffen ein
paar Dutzend Gleichaltriger und Jüngerer zuſammen und glauben ſo
eine Entſcheidung erzwingen zu können, die einen Beſchluß des Provin
zialſchulkollegiums aufheben ſoll.

Das bedeutet Auflöſung der Autorität. Ein Miniſter der auf Auto
rität, Zucht und Sitte hält, kann derartiges nicht dulden. Wer zur Eigen
hilfe mit Trotz, Gewalt und Auflehnung greift, ſtellt ſich außerhalb der
Geſetze der Schule.
Leider wird der beklagenswerte Vorfall ſofort von links und rechts

parteipolitiſch ausgeſchlachtet, ſtatt ſachlich zu urteilen. „Deutſche Tages
zeitung“ „Deutſche Zeitüng“, „Tägliche Rundſchau“ u. a. ſuchen nicht
nür die Vorgänge in Lichterfelde als recht harmlos hinzuſtellen, was be
kanntlich beider nicht der Fall iſt, ſondern ſie nehmen die Maßregelung
der Schuldigen als Anlaß, heftige perſönliche Vorwürfe gegen Miniſter
Dr. Boelitz und ſogar gegen die Deutſche Volkspartei zu richten. Höh
niſch wird beiden vorgehalten, das ſei die Folge davon, daß man ſich mit
den Sozialdemokraten in eine Koalition eingelaſſen habe.

Hrovinz und Nachbarländer.
Kommuniſtiſche Demonſtrationen in Halle.

Halle, 20. März. Zur ſelſsen Stunde, als die Glocken der
Marktkirche zum Beſuche des Gotteshauſes einluden, verſammelten ſich
auf Veranlaſſung der hieſigen kommuniſtiſchen Parteileitung etwa 20090
Perſonen auf dem Hallmarkt in unmittelbarer Nähe der Marktkirche,
um wieder einmal gegen die kapitaliſtiſche Weltherrſchaft und gegen die

Ausbeutung der Arbeiterklaſſe und für die Freilaſſung der politiſchen

Gefangenen zu demonſtrieren. Der kommuniſtiſche Redner, der Redak
teur Schnetter vom „Klaſſenkampf“, verdammt in ſeinen Ausführungen
alles das, was ſich bürgerlich und nicht kommuniſtiſch nennt. Die Be
ſeitigung des Kapitals müſſe die Hauptaufgabe der revolutionären Ar
beiter ſein, ſie müſſe dafür ſtreben, die Macht in die Hände zu be
kommen, damit ſie einſt einmal die Richter ſpielen können. Nicht die
Kommuniſten zetteln neue Putſche an, ſondern die bürgerliche Geſell
ſchaft gemeinſam mit den ſozialiſtiſchen Führern ſuchen die Maſſen in
neue Kämpfe hineinzubringen. Die mitteldeutſche revolutionäre Ar
beiterſchaft, die Kerntruppe der ganzen Partei, werde ſo lange kämpfen,
bis ſie von der kapitaliſtiſchen Herrſchaft befreit ſei. Hierauf grup
pierten ſich die Verſammelten zu einem Demonſtrationszug
durch mehrere Straßen der Stadt. An dieſem Zuge, in dem rote
Fahnen und eine Anzahl Plakate mit geführt wurden, nahmen etwa
500 Jugendliche, auch viele Schulkinder teil. Unter Hochrufen und
Singen der Jnternationale und anderer revolutionärer Lieder bewegte
ſich der Zug nach dem Gertraudenfriedhof, wo an den Gräbern der
Märzgefallenen Kränze niedergelegt wurden.

Die Erhöhung des Gaspreiſes in Halle.
Halle, 20. März. Bisher betrug der Gaspreis nach ſeiner letzten

Erhöhung rund 3 vom 1. April ab werden unſere Hausfrauen mit
einem Preiſe von 4 A. zu rechnen haben.

Zirkus Gebr. Blumenfeld in Halle.
Halle, 20. März. Der in weiten Kreiſen bekannte Zirkus Blumen

feld eröffnete ſein Gaſtſpiel am Sonnabend abend in Halle mit einer
glänzenden Galavorſtellung. Der Zirkus war bis zum letzten Platz ge
füllt. Die Direktion hat gehalten, was ſie in Ankündigungen verſprochen
hatte. Das Programm weiſt eine Fülle von Zugnummern auf. Künſtler
ſowohl wie das Pferdematerial ſind erſtklaſſig. Die Leiſtungen der ein
zelnen Künſtler waren hervorragend. Beſonderes Intereſſe erweckt der
Mann mit der Eiſernen Kugel und das Potpourri von 14 ſchönen Rot-
ſchecken. Auch das von Direktor Alex Blumenſeld gerittene dreſſterte
weltberühmte Operettenpferd Puppchen“ gefiel allgemein. Der von
Gadbin Brons ausgeführte Todesſprung verſetzte die Zuſchauer in große
Spannung, er war ihm geglückt. So weiſt das Programm eine Zug-
nummer nach der andern auf, ſo daß er während ſeines Aufenthaltes
immer ein volles Haus haben dürfte.

Der Zirkus Sarraſani kommt nach Halle.
Halkle, 20. n Das Sarraſani-Gaſtſpiel, das im vergangenenHerbſt bekanntlich nicht zuſtande kam, iſt für das kommende Suihjehr

nunmehr nach langwierigen Vorarbeiten geſichert. Hans Stoſch-Sarra
ſani, die volkstümlichſte deutſche Zirkusſchau, wird damit zum erſtenmal
wieder in Halle Einzug halten. Die Sarraſani-Schau, glanzvoll wieder
guferſtanden, techniſch vervollkommnet, künſtleriſch überragend in ganz
Europa, wird jene gewaltigen Jnſzenierungen nunmehr auch bei uns
zeigen, die Hans Stoſch in ſeinen Bauten zu Berlin und Dresden, im
„Zirkus der 15 000* zu Frankfurt a M, in den letzten Jahren geſchaffen
m Hans StoſchSarraſani wird das Gaſtſpiel in Halle perſönlich

eiten.
Der Landlieferungsverband Provinz Sachſen

hielt am 8. März 1922 ſeine zweite Verbandsverſammlung in Halle
ab. Auf Antrag des Landlieferungsverbandes iſt die Enſeignung für
die Nittergüter GaterslebenNachterſtedt, Oſterholz und Auleben und
einer früher ſelbſtändigen Bauernſtelle in Schotterey mit einer Ge
ſamkagröße von 1336,75,04 Hektar für Anliegerſiedlung in Höhe von
17388,33 Hektar für zuläſſig erklärt. Jm Wege des Vorkaufsrechtes
wurden ab Herbſt 1920 für die gemeinnützigen Siedlungsunternehmen
982,6321 Hektar bereitgeſtellt. Seitens der Verbandsmitglieder wur
den: a) freiwillig oder durch Vermittlung des Kulturamtes für Sied
lung und Bauzwecke verkauft 894 3200 Hektar; im Wege der Pacht
mit Kaufanwartſchaft bereitgeſtellt 856,95,00 Hektar c) mit und vhne
Vermittlung der Kulturämter einſchließlich der Landabgabe für Jn-
duſtriearbeiter und Schrebergärten wurden pachtweiſe zur Verfügung
geſtellt 11924 95,00 Hektar. Für die Unterbringung der vertriebenen
Deutſchen aus den abgetretenen Oſtprovinzen ſind die erforderlichen
Maßnahmen eingeleitet. Der Verbandsbeitrag für das Jahr 1922 be
trägt 1,20 A pro Hektar landwirtſchaftlicher Nutzfläche. Zur weiteren
Förderung der Siedlung hat der L andlieferungsverband. Provinz
Sachſen 10 Millionen Mark durch Ausgabe ei bligatianleihe bereitgeſtellt. ad Friedrich NaumannFeier in Halle. e

Zu Friedrich Naumanns 62. Geburtstag veranſtaltet am Mittwden 22. März, abends 8 Uhr, die Deutſche demokratiſche re
einen öffentlichen Vortragsabend, bei dem Frau Miniſterialrat Dr. Ger
trud Bäu mer über Nation und Partei ſpricht. Karten zu 3 ſind
in Halle im Vorverkauf bei Booch, Breite Straße 1, Hothan, Ulrich
Paetenee S r et Promenade, ſowie in der

Seſchäftsſtelle der Partei, Leipziger Straße 21, und der Geſchäſtsſtder „Saale-Zeitung“, Neue Promenade 1, zu haben en

gaht M Der Fleiſcher als Dr. med.
„Fabla, 20. März. Die Stgatsanwaltſchaft ſucht einen 21 jähr.Fleiſcher Rech, der in Großkrötitz als Dr. med. einen e

Vortrag gehalten danach eine Geldſammlung vorgenommen, ſodann
die Wirtstochter ärztlich behandelt und einen jungen Landwirt gegen
Zahlung von 550 durch zwei Einſpritzungen von ſeinem Nieren
leiden „kuriert hat, worauf er verduftete. Allerlei!

We Eine neue Zentrums-Tageszeitung in Erfurt.
ährend viele Tageszeitungen unter der wirt chaftlichen Nſammenbrechen, kann jetzt die Thüringer Volwege n

21 Jahre lang als Sonntagsblatt erſchien, nunmehr zu täglicher Er
ſcheinungsweiſe übergehen. Die Volkswacht iſt vom Verlag der Sächſi
ſchen Volkszeitung in Dresden übernommen worden.

Gatterſtedt, 20. März. Hier entli e h ſich der Schmie iLützkendorf von dem Landwirt Fiſcher ein Pferd, um eine e
zu unternehmen. Unterwegs ſcheute das Pferd vor dem Poſtauto ſtürzte
und prach in Beine ſo daß es abgeſchlachtet werden mußte

e Arlitzſch. 20. März. Ein Mann mit bilkigem Kaffee
an gebot reiſt ſeit einiger Zeit hier und in der Umgegend umher. Jn
Gaſtwirtſchaften erſcheink ein Mann mit Eiſenbahnermütze, angeblich
Bahnmeiſteraſpirant, und bietet Kaffee zu 24 das Pfund an. Bei
dieſem heute fabelhaft billigen Angebot erreicht er es, daß ſein Angebot
lockt und ihm gegen Quittung mit dem Namen Schneider Anzahlungen
gemacht werden, wie es heute üblich iſt. Der Kaffee ſoll daraufhin bald
geliefert werden. Die Beſteller warten aber natürlich vergeblich. Das
ganze Geſchäft iſt ein Schwindel, den allein ſchon der Preis von 24
en er en re verreen jungen Manne dürfte freilich

unmehr da eſchäft hier verdorben ſein; ausgeſchloſſnicht, daß er es anderwärts verſucht e u

Merſeburg und Amgegend.

20. März.
Frühlingsanfang.

Denn: „Was man ſchwarz auf weiß beſitzt, kann man getroſt nach
Hauſe tragen!“ Wenn morgen auf dem Abreißkalender die 21 ſicht
bar wird und darunter das kleine Wörtchen Frühlingsanfang, ſo wird
man in Frieden einen Stoßſeufzer vom Stapel laſſen können und mit
einem kräftigen „Na alſo“ in den erſten Frühlingstag eintreten. Ver
mutlich wird es regnen und kalt ſein. Was tut das, man hat das
Bewußtſein, es iſt Frühling amtlich beglaubigter Frühling.

Wenn bisher ein Sonnenſtrahl im Fenſter blitzte, ſo war er ein
voreiliger, nasweiſer Burſche, der mit einem Schein des Rechts törichte
Optimiſten blendete. Jetzt liegt die Sache anders. Es kann immer
hin ſchneien, es könnte ſogar frieren, es iſt eben doch Frühling, und
Schnee und Kälte ſind rückſtändige Erſcheinungen, die ohne weiteres
überwunden werden.

Es geht nichts über eine amtliche Beglaubigung. Man braucht
eine Geburtsurkunde, auch wenn aller Welt offenbar iſt, daß man
nicht durch den Schornſtein ins Daſein gefallen iſt.

Was nun der Frühling ſelber iſt, der lacht uns aus. Er liegt
ja längſt in den Wellen oben im Gotthardtsteich, ſchaukelt die
Gondeln, blitzt im Ruderſchlag und zieht die goldgelben, hängenden
Schnüre der großen Trauerweide über ſein ſpitzbübiſches Geſicht. Die
friſchgeſtrichenen Kähne duften nach Teer. Die Jungen liefern ſich
Pira nſchlachten von Gondel zu Gondel,
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Jn den Gärten ſind die Wege geſäubert, die dunkle warme Erd
krume liegt erwartungsvoll im Sonntagsnachmittagsleuchten. Zwiſchen
den kahlen Beeten gehen auf trockenem Wege vorſichtige Feſttags-
menſchen. Halbverſchleiert liegt die Sonne darüber Durch die kaum
bewegte Luft knarrt und wetzt eine Säge. Am Staket hängt eine
Sonnkagsjacke; Hammerſchläge und Hemdsärmel ſind um die Garten
laube beſchäftigt. Zwiſchen den alten Holzlatten ſitzt exakt und ſauber
hier und da eine weiße neue

Jn den Auendörfern ſtehen die Alten vor der Tür, blinzeln in den
Tag, und der Tanz im Reſtaurant und Gartenlokal“ beginnt eine
halbe Stunde ſpäter. Fluß und Bäche fließen wieder im alten Bett.
Am Bootshaus liegen die ſchlanken, blanken Leiber der Boote in der
Sonne. Der erſte Vierer ſchwankt erſt ein wenig, dann finden
die Riemen wieder den Takt des letzten Sommers und das Boot
ſchießt gleichmäßig unter der Saalbrücke ſtromabwärts.

ganzen Volksgemeinſchaft dienen. Hier liegen verheißungsvolle
Be und Lebensmöglichkeiten für unſere Frauen. Jm Zuſammen
hang mit dem Liebeswerk Theodor Fliedners bildet das ſoziale Frauen
Lminar d e Diaksniſſenanſtalt zu Kaiſerswerth a. Rh. für die ſozialen

wohl in die Arbeit des Staates und der Jnnern Miſſion ein. Nähere
Auskunft erteilt gegen Beigabe des Rückportos Lic. Th. Werdenmann
Kaiſerswerth.

Zahlkaxten für Steuerentrichtung und Kapitalertragſtener
werden demnächſt eingeführt werden, um einen bequemen und billigen
Weg für die Abführung der Einkommen-, Umſatz, Beſih, Erbſchaſts
uſw. Steuer, des Reichsnotopfers ſowie der Kapitalertragſteuer für
Hypothekenzinſen an die Finanz- und Steuerkaſſen zu ſchaffen. Für
Buchungszwecke bei dieſen Kaſſen ſind die Abſchnitte auf der Rückſeite
mit einem Vordruck verſehen worden, den der Abſender auszufüllen

Einen gleichen Vordruck, der ebenfalls auszufüllen iſt, trägt die
eite des Poſteinlieferungsſcheins. Durch Vorlegung des von der

talt vollzogenen Poſteinlieferungsſcheins kann der Abſender
der Zahlkarte die Entrichtung der Steuer jederzeit nachweiſen. Damit
die Kapitalertragſteuer für die am 1. April fälligen Hypothekenzinfen

e

halten werden. Die Zahlkarten für die Entrichtung der übrigen Steuern
werden von Ende März ab bei den Poſtanſtalten abgegeben werden.

Hüchtigungsrecht der Fortbildungsſchullehrer. Das Züchtigungs-
Lehrer an Fortbildungsſchulen beſtäkigt eine Entſcheidung des

ichsgerichts, die jetzt dem ganzen Bereich der gewerblichen Unter
verwaltung mitgeteilt wird. Ein Fortbildungsſchullehrer hatte
herlehrlinge in 15 Fällen körperlich gezüchtigt, weil ſie zu ſpät

m Unterricht kamen, unaufmerkſam waren oder ſich ungebührlich be
Die Strafkammer ſprach den Lehrer frei, weil ſein Amt als

sſchüllehrer ihm ein Recht zur körperlichen Züchtigung
ler gebe. Die Reviſion der Stgatsanwaltſchaft wurde von
ſt nach dem Antrag des Oberreichsanwalts verworfen. Jn

indung wird ausgeführt, daß zwar in Preußen geſeßliche Be
ungen über das Züchtigungsrecht der Fortbildungsſchullehrer nicht
n, ihnen aber trotzdem dieſes Recht zuſtehe. Nach der ſtändigen

chung des Reichsgerichts folgt aus dem Rechte und der Pflicht
Lehrers zur Erziehung von ſelbſt deſſen Recht der angemeſſenen

hmittel. Die Fortbildungsſchule hat aber nicht bloß den Un er
t. ſondern auch die Erziehung zum Zweck. Eine erziehliche Ein
ung ſei für die jugendlichen gewerblichen Arbeiter ein dringendes

di a 8
Der Jahemarkt erfreut ſich leider nicht des ſonnigen Früh

en Tage. Das Gewühl der Käufer und Neu
gierigen zwiſchen den Reihen der Buden und Stände war nichts-
de ſoweniger heufe in den Mittagsſtunden ſchon außerordentlich lebhaft.
Neben den Auslagen der Zucker und Lebkuchenverkäufer ſind es vor
allem die Ausrufer, die eine große Schar Schauluſtige anlocken. Der

t bare Leim, der alles wieder kittet, zerbrochene Töpfe, Teller und
eiben, wird immer wieder vorgeführt. Wer ſich über Vergangen-

Gegenwart und Zukunft etwas weise ſagen laſſen will, wird
nyt von einer ſchwarzhaarigen Fremden bedient.

t der Altenburger Kirche fand Sonntag früh zu Beginn des
Gottes es eine ſchlichte aber eindrucksvolle Feter ſtatt. Galt es
doch, die Wiederherſtellung der Orgel, dic ihre Pfeifen
nun wieder vollzählig erhalten hat, feſtlich zu begehen. Nachdem der

hor das „Heilig iſt der Herr“ aus der Deutſchen Meſſe von
dert geſungen hatte und von der Gemeinde ein frohes Loblied an
mit war, erinnerte der Geiſtliche daran, wie die Kirche im Kriege

manches verlieren mußte, was bis jetzt nicht wieder erſetzt werden
konnte. Vor allem fehlten die Orgelpfeifen und die große Glocke. Nun
iſt mit der Jnſtandſetzung der Orgel ein Anfang gemacht, die Schäden

gszeit zu heilen. Die große Doxologie, ebenfalls vom ge
tiſchken Chor vorgetragen, beſchloß die kurze Feier. An ſie ſchloß ſich

die Prüfung der Konfirmanden und Konfirmandin-nen an. Sie ſollte ein Gang ſein durch den evangeliſchen Gottes
dienſt in ſeinen mannigfaltigen Formen und Erſcheinungen. Vielfach
bot ſich dabei Gelegenheit, an die voraufgegangene Feier anzuknüpfen

Honfirmandenfeier. Im Gaſthaus zur „Guten Quelle“ hielt
geſtern abend der Evangeliſche Arbeiter und Arbeiterinnenverein in üb
5 Weiſe ſeine Konſfirmandenfeier ab, die ſehr gut beſucht war. Nach

rüßung durch den Vorſitzenden, Herrn Herfurth, und einem ge
inſamen Liede hielt Herr Steindorf die Anſprache. Er wies an

der Hand des Wortes: „Die Wahrheit wird euch frei machen“, auf die
hohe Bedeutung der Konfirmation für Kinder und Eltern hin und er
mahnte jene, die wahre Freiheit nicht mit Zügelloſigkeit zu verwechſeln.
Hierauf fanden einige Vorkräge von Gedichten ſeitens der Konfirmaänden
Fatt, die ebenſo wie die Anſprache, mit a aufgenommen wurden.
Nachdem die Konfirmanden von den Vorſitzenden der beiden Vereine mit
einem Geldgeſchenk bedacht und einige Lieder geſungen worden waren,
nahm Herr Stein dorf nochmals das Wort, um einige Erinnerungen
gus ſeiner Schul und Jugendzeit zu erzählen, an die er in geſchickterWeiſe Ermahnungen für die ent Jugend knüpfte. Nach 10 Uhr
ine die Feier mit dem Geſang: „So nimm denn meine Hände“ ge

hloſſen.
Der PfälzerwaldVerein veranſtaltete an Sonnabend einen

Unkterhaltungsabend. Die ungeduldigen kleinen Füße, die ſich
während der muſikaliſchen Darbietungen ſchon im Tanztakt wiegten, ver
gaßen ſchließlich das Wippen und Wiegen. Die Aufmerkſamkeit wurde
ganz gefordert Wie gern man den Künſtlern Gehör und Aufmerkſamkeit
ſchenktke, bewies der Beifall, der dem Soliſten Buſch am Klavier ge
ſpendet wurde. Die guten techniſchen Ausführungen der Stücke von
Joh. Seb. Bach und Liſzt gaben die Grundlage für eine künſtleriſche
Einfühlung. Solis für Tenor ſong Herr Stein. Seine ſtimmlichenMittel ermöglichten es ihm, alle alkuſtigchen Nachteile des Schützenhaus

ſagles zu überwinden. Es wäre vielleicht vorteilhaft geweſen, den
Bühnenkaum noch etwas zu beſchränken. Der Sänger war durch die
offenen Kuliſſen, in denen ſich die Schallwellen verſingen, gegwungen,
lauter zu ſingen. Sonſt wäre vielleicht das zarte Schubertſche „Du biſt
die Ruhe der umfangreichen Stimme des Soliſten gemäßer geweſen
Den Eindruck den auch ſeine Darbietungen hinterließen, beſtätigte der
Dank des Publikums Die Rezitattonen des Herrn Burkowih
waren fein pointiert, die Pikanterie Presbers kam zu ihrer Geltung
Die Ouvertüre zu Dichter und Bauer“ und das Potpourri aus dem
„Vogelhändler“ verbollſtändigten das ſtimmungsvolle Programm Der
anſchließende Tanz gab ſchließlich noch lange Gelegenheit, die Freude
und Heiterkeit des wohlgelungenen Abends zum Ausdruck zu bringen.

Verſammling zur Bekämpfung der Schund und Schinubliteratur
Montag den 27. März, abends 8 Uhr, ſoll im „Herzog Chriſtian eine
öffentliche Verſammlung zur Bekämpfung der Schmutz und Schund

Berufe tüchtige Arbeiterinnen heran. Es führt ſeine Schülerinnen ſo

litergtur ſtattfinden. Oberlehrer Hempri Bnn einen Vortrag über
die Gefährlichkeit dieſer Literatur halten, im Anſchluß daran ſollen dann
die Maßnahmen zu ihrer Bekämp 2 e werden. Alle Eltern,
Lehrer, Erzieher, Jugendfreunde, Buchhändler und Jnhaber von Schreib
warenhandlungen ſind dieſer wichtigen Beſprechung dringend eingeladen (Siehe Anewe

t

Tageskalender.
Montag den 20. März

Vortrag von Frau Dr. Littmann über Frauenleiden“ nachm.
4 Uhr und abends 8 en Tivoli. Siehe heutige Anzeige. Bürger
verein Süd und Weſt Verſammlung Goldene Kugel

Dienstag den 21. März.
Freie Volkskirche, Vortrag Prof. Bithorn. VaterländiſcherFrauenverein Mitglleberverſammlung und Vortrag im Schloßgarten

ſalon. S. heutige Anzeige.
e

Hausfrauenkalender.
Jeden Mittwoch von 9 12 Uhr Annahme getragener Bekleidung gegen

Bezahlung Karlſtraße 4, Kleiderſtelle.

Wetterwarte.
V. W. am 21. n Wolkig bis trüb, etwas wärmer,etwas Regen. 22. März (Mittwoch: Allgemein wolkig, ziemlich

mild, etwas Regen. Weſtdeutſchland: Wechſelnd bewölkt, mehr undn aufheiternd, vorwiegend trocken, kagsuber mild, abends etwas
älter

Zweckverband Leung.
Leuna, 20. März. Heute und am Donnerstag verſammelt ſichder Zweghetbandsausſchuß Leung im Sißungszimmer, um über reich

haltige Tagesordnungen zu beraken. In der Sitzung am Donnerstagwerden behnters „Siedlungsvorhaben und „Straßenarbeiten“ allge
meineres Jntereſſe beanſpruchen

S Leunnawerke, 20. März. Der Zitherverein Leung ver
auſtaltete am Sonnabend abend in der Kantine II einen Bay
riſchen Unterhaltung abend, der einen außerordentlich ge
mütlichen und Sr. Verlauf nahm. Die große Zuſchauer
menge, die der Saal der Kantine kaum zu faſſen vermochte und die
gus allen Gegenden zuſammengeſtrömt war, bewies am beſten welch
dankbare Gemeinde ſich der Verein in der Zeit ſeines Beſtehens er
worben hat. Unter der Leitung des Vereinsdirigenten L Fritz ſche
trug der Zitherchor den Marſch Mit frohem Sinn Lumbyeſ, das
Tirolerlied Du flachshorates Diandl“ (Luß) und die e
Nationaltänze Die Tegernſeer“ fein abgekönt und techniſch auf der
Höhe vor. Dieſe Volksmuſikkunſt hat alles Dilettantiſche
und verſteht auf das Gemüt einzuwirken Ein guter Tiroler Chor bot
treffliche Liedervorkräge. Eine friſche Luft wehte durch die heutige
durch Operettenmelodien überſättigte Zeit. Durch e Charakter
vorträge bereitete der allbeliebte Humoriſt Willy Weber eine launige
Stimmung vor, die noch erhöht wurde durch den von Herrn Ludwig
Keidel o de Schuhplattltanz, Eine Gruppe Halleſcher
Bayern ſchloß ſich dieſen Tänzen an, die von derbem urwüſigen Humor
Fugteit, aber auch eine gute Widerſtandsfähigkeit verlangen. DenSchluß des offiziellen Teiles bildete die Aufführung des Leneriſche
Hochgebirgsbraut. Die Wiedergabe vefriedigte vollauf. Fränuſein
Seifert als Toni zeige temperamentvolles Spiel und verfügt auch über
gutes Stimmenmaterial das gleiche gilt auch vom Sladtfräulein (Fri
Göhliſch). Den Sepp hätten wir uns in Haltung und Bewegung etwas
weniger laſch gewünſcht. Der alte Jgnah des Herrn Mohra war eine
unübertreffliche Glanzleiſtung. Be
bayeriſchen und Tiroler Koſtüme, die die Mitwirkenden und Zahlreiche
Häſte angelegt hatten. Da viele Beſucher umkehren mußten einpfiehlt
ſich vielleicht eine n beſonders da an dem nichtoffigtellen
Seil leider nur eine beſchränkte Perſonenzahl teilnehmen konnte. Dieſer
Teil aber ſoll nicht minder kurzweilig und fidel geweſen ſein

Anmsere 70 b eteer
en cneennbitten wir, die Nenbeſtellung des „Merſeburger

Korreſpondent“ für das 2. Vierteljahr 1922 bei
der Poſt oder dein Briefträger heute noch aufzu
geben da ſonſt beim Quartalswechſel in der Weiter

e e e gess Trebnitz, 20. März. Von heute ab wird der Merſeburger
Korreſpondent auch in unſerem Orte ausgetragen. Das Austragen
hat Herr Engelmann übernommen So iſt es von nun an mög
lich, daß der Merſeburger Korreſpondent am Tage des Erſchei
nen s auch in unſere Hände gelangt. Freilich darf dann die Zeitung
nicht mehr durch die Poſt bezogen werden; wer das tut, bekommt die
Zeitung wie bisher erſt einen Tag ſpäter

s Dürrenberg, 20. März. An der Straße LeipzigTollwitzer Flur ſt 3 ſunge Kirſchbäume v ben Pleht
geſtohlen worden. Für Ermittelung der Täter ſetzt das Landesbauamt
eine Belohnung bis 200 aus.

s Schkeuditz 20. März. Im Gaſtſthof zur „Weißen Taube' hieltam Donnerstag abend der frß ge a ter Ve reieſtge e
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Die Statuken für den in Halle ge
gründeten Gauverband der Geflügelzüchter-Vereine der Provinz Sachſen
wurden verleſen und genehmigt der Beitritt des 63 Mitglieder zählenden
Vereins zum Gau iſt damit endgültig erfolgt. Der Verein wird am
Sonntag nachmittag die Zentralbrüterei Sch ohachshof in Gundorf ve
ſuchen. Nach Beſprechung einiger von einem Mitglied zur Bewertung
borgeführten gelben Wyandottes wurde die Verſammlung geſchloſſen

Mücheln und Amgegend
Querſurt, 20. März. Von Oſtern ab wird an der höheren

e Querfurt wieder eine n e e eingerichtet 9 daß den
Kindern eine abgeſchloſſene Bildung zuteil werden kann. Die Schule
wird zurzeit von 170 Kindern beſu

Kunſt Litergnr Wiſſenſchaft.
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 20. bis 26. März]). Montag

Nichtöffentliche Vorſtellung. Dienstag Abends 72 Uhr. Alt-Heidel-
berg Mittwoch Nichtöffentliche Vorſtellung. Donnerstag Abends
75 Uhr. Der Schickſalstag““ Freitag. Abends 758 Uhr. Wilhelm
Tell Sonnabend Abends 728 Uhr „Mignon“. Sonntag Nach
mittags 328 Uhr: „Der eingebildete Kranke Abends 728 Uhr „Die
Fledermaus.

Vermiſchte Nachrichten.
Die tapferen Müllkutſcher!

Jn Berlin iſt es zu Ausſchreitungen der ſtreikenden Müll
kutſcher gekommen. Jn der Köpenicker Straße ſtürzten ſich etwa
dreißig Streikende auf einen Müllwagen und warfen ihn mit ver
einten Kräften um. Darauf ergriffen ſie die Flucht.

2000 Meter über dem Erdbhoden am Seike eines
Feſſelballons.

Angers, 20. März. Vormittags gegen 29 Uhr ſollte im Flug
lager bei der Artilleriekaſerne ein Feſſelballon auſgelaſſen werden, als das
Tau plötzlich riß. Drei Leute wurden am Tau hängend in die Höhe ge
riſſen. Zwei ließen ſchnell los. Der dritte blieb etwa 100 Meter unter
dem Ballon hängen. Es gelang ihm, ſich n befeſtigen. Etwa eine
Stunde nach dem Unfall befand er ſich 2000 Meter hoch über Segre.

Prozeß gegen eine hundertköpfige Falſchmünzerbande.
Wie der „Lok.Anz.“ aus Düſſeldorf meldet, ſtehen dort Schwur

gerichtsverhandlungen gegen eine etwa e Falſchmünzer
bande bevor. Die Falſchmünzer hatten die Herſtellung und Ver
breitung falſcher e Stadtgeldſcheine über 20 holländiſcher
Einguldenſcheine, falſcher Kinkommenſteuermarken und falſcher 50
Scheine betrieben. Der Hauptſitz der Bande war Köln, wo die Ge

eſonders vriginell wirkten die

lieferung eine Unterbrechung unvermeidlich iſt.

ſellſchaft nacheinander elf Werkſtätten betrieben hatte. Der erſte
Schwurgerichtsprozeß richtet ſich gegen zehn der zweite gegen 40 An
geklagte.

Auswanderer.
Die Zahl der Einwanderer aus dem e Deutſchland nach den

Vereinigten Staaten von Amerika erreichke in der Zeit vom 1. Juli
1921 bis zum 18. Januar 1922 nach den letzthin veröffentlichten amt
lichen amerikaniſchen Erhebungen die Höhe von 10 938.

Der belgiſche Außenhandel.
Der belgiſche Außenhandel weiſt für das Jahr 1921 eine Einfuhr

menge auf von 1340 558 Tonnen im Werte von 2 725 366 575 Fr. ver
e mit 1278 244 Tonnen im Werte von 3 348 236 246 Fr. imv re 1920. Die Ausfuhrmenge belief ſich auf 2525 366 Tonnen im

Werte von 3002 208 867 Fr. gegenüber 2524 173 Tonnen im Werte
von 4679 244 505 5 im Vorjahr
1921 iſt mit rund 300
Milligr

Die Handelsbilanz des Jahres
Millionen Franks aktiv d. h. mit über einer

Franks weniger als im Jahre 1920
Sträflinge als Kaufleute

Denjenigen, die nur flüchtig Spanien e und bloß das
äußere Bild der Großſtädte Madrid und Barcelona ſehen und deshalb
glauben daß dort ſeit dem Kriege ein Rieſenſchritt vorwärts getan iſt,
will ich, ſo erzählt der holländiſche Berichterſtatter G. Nypels im
„Algemeen Handelsblad“, etwas mitteilen, was auch die ſpaniſche Preſſe
nicht verſchweigen konnte. Dann wird man ſehen, daß der Schein von
Madrid und Bareelong trügt daß Spanien nöch genän dasſelbe Land
iſt wie vor dem Kriege In dem Blatte El Sol“ eines von den zwei
größten Tageszeitungen Madrids, erweckte am 24. Januar ein Bericht
mit der Aufſchrift In Malaga. Hausdurchſuchung in einem Ge
fängnis“ meine Aufmerkſamkeit Ex lautete. Malaga, 28. Jannar
4 Uhr nachmittags Agenten des Sicherheitsdienſtes der Polizei und
der Guardia in Zivil n Sonntag frühmorgens vor dem Ge
fängnis, umzingelten das Gebäude und gingen ſodann an eine genaue
Hausdurchſuchung, um ne geſtohlene Sachen feſtzuſtellen, die ſich
Mitteilungen aus zuverläſſiger Quelle zufolge in der genannten Anſtalt
im Beſitze von Dieben befanden, die mit ihnen Handel trieben. Da
es gerade die Stunde der Meſſe war, beſtand die Notwendigkeit, die
Hausdurchſuchung auf eine halbe Stunde aufzuſchieben. Nachdem die
Meſſe endlich beendet war, ſchritt man an die Amtshandlung und ent
deckte eine Menge Ketten Ringe Juwelen und andere Gegenſtände
deren Herkunft die Jndividuen, bei denen man ſie fand, nicht nach
weiſen konnten. Weitere reizende Details dieſer r
in einem Gefängnis“ meldeten andere Blätter So würde erzählt da
die Affäre lange nicht ſo glatt abgelaufen war, wie man zuerſt, an
ſcheinend amtlich, darſtellte. Als die Agenten der drei Arten Polizei
im Gefängnis erſchienen, zog ein berüchtigter Bandit ſein Meſſer und
rief ſeinen Haftgenoſſen zu: Vorwärts, Feiglinge, laßt die Kerle nicht
weiter!“ Darauf zogen die Diener der Gerechtigkeit ihre Säbel und
Revolver und auch die Soldaten der Gefängniswache kamen mit ihren
Gewehren. Schließlich vereinbarte man mit dem Anführer der Sträf
linge, daß man zur Vermeidung von Blutvergießen von der Leibesviſttation der Sträflinge abſehen und bloß re Zellen durchſuchen

werde. Dort fand man dann den Berg von e die in dem erſten
Bericht erwähnt wurden. Man darf nicht außer acht laſſen, daß
Malaga die Hauptſtadt einer e eine Stadt mit150000 Einwohnern, die durch die zahlreichen Eurvpäer, die s aus
Geſundheitsgründen oder als Handelsleute dort niedergelaſſen haben
mit Spanjerinnen verheiratet und eingebürgert ſind, ſtark beeinflußt
wird. Und in dem Gefängnis einer ſolchen Stadt treiben die Sträf-
linge Handel mit geſtohlenen Waren Und wenn die Juſtiz ihnen an
den Leib rückt, ſehen die Spißbuben ihre Meſſer und ſteden ſie erſt
wieder in den Gürtel, wenn man ihnen verſpricht, von einer Leibes
viſitagtion Abſtand zu nehmen

Das iſt das Spanien wie ich es im Jahre 1914 verlaſſen habe
Da Hat ſich noch gar nichts geändert. Da führen ſich die Sträflinge
in ihren luſtigen Gefängniſſen auf, wie es ihnen beliebt und ſtechen
wegen eines ja oder nein einen nieder. Und inzwiſchen betätigen ſie
ſer als Kauflente, deren Handel mit geſtohlenem Gut man nicht ſtören

Eine anvnyme Schreckensherrſchaft.
Die Stadt Tulle in Frankreich wurde ſeit einem Jahr dur

snonyme Briefe beunruhigt die an viele Bürger gerichtet waren un
beſonders die Frauen in häßlicher Weiſe verdächtigten. Das Glück
einiger Familien wurde durch dieſe Brief für immer geſtört. Ein
Mann nahm ſich das Leben, als er von der en er ſeiner Frau
erfuhr. Ein anderer kam ins Jrrenhaus. Seit Monaten iſt die

Polizei fieberhaft auf der Suche und zahlreiche ſpiritiſtiſche Sitzungen
haben ſtattgefunden, um den Schleier von dem Geheimnis zu lüften
Alle Ermittelungen nach dem Täter blieben erfolglos bis in der
vorigen Woche ein Schriftſachverſtändiger auf die u Spur kam.
Ein junges Mädchen und eine junge Frau kamen in den Verdacht
mit der Angelegenheit in Verbindung zu ſtehen. Beide haben im Büro
der Präfektur gearbeitet und ſich in den Bürvchef verliebt. Dieſer
Mann traf ſeine Wahl und heiratete diejenige von beiden, die in einem
gnonynen Brief auf das Niederträchtigſte beſchuldigt wurde und auf
die ſich ſpäter der Verdacht der Urheberſchaft der Briefe richtete Aber
dieſe Frau war unſchuldig. Die Briefſchreiberin war das verſchmähteMädchen das aus Eiferſucht die Nebenbuhlerin zu verleumden ſuchte
und an der Schreckensherrſchaft Gefallen fand die re Wer
„Tigerauge“ ſo nannte ſich die anonyme Briefſchreiberin über
die Bürger von Tulle ausübke. Das Mädchen hat verſucht S das
Leben zu nehmen. Es ſtürzte ſich mit ſeiner Mutter die die Schaände
nicht überleben wollte in einen Teich. Die Mutter ertrank, während
die Tochter gerettet wurde. Sie wird vor Gericht Rechenſchaft zu
geben haben

Der Reichspräſident in ſeiner Heimatſtadt. Das Heidelberger
Dageblatt“ berichtet von einem Beſuche des Reichspräſidenten in dem
Heidelberger Vorort Handſchuhs heim Der Reichspräſident war
in Begleitung des Jnnenminiſters Or! Köſter und Bürgermeiſters Gräfvon Frau und des Bürgermeiſters von Offenbach. Die Herren

jegen in der Wirtſchaft „Zum Bachlenz“ ab und ne dort ein
rühſtück nach Landesſitte ein. Reichspräſident Ebert friſchte bei dieſem

ganz inoffigiellen Beſuch Erinnerungen aus Jugendtagen auf. Er
in der Wirtſchaft einen Jugendfreund, den Lokomotivführer Zahnleiterden er in herzlichſter Weiſe begrüßte ünd den er lachend bat ihn nicht

als Reichspräſidenten anzuſehen und mit Sie et ſondern ruhigdas verttauliche Du zu wählen, da ſie velde doch alte Schulkameraden
an Bei ſeiner Rückfahrt nach Fränkfurt im Automobil bemerkte der

eichspräſident, daß er früher oft im Bachlenz“ eingekehrt ſei, e
damals aber nicht im Airto kam, ſondern an ſchönen ß
über den Heiligenberg herüberwanderte.

Das doppelte Leichenbegängnis. Der italieniſche Sozialiſt Luigi
Gatta, war kürzlich auf einem Ball verunglückt, indem er ſich beim
Tanzen an einem ungeſicherten Dolch tödlich verwundete Um ſeine
Leiche hatte ſich nun zwiſchen ſeinen Parteigenoſſen, die ein Begräbnis
mit Entfaltung von roten Fahnen und Begleitung einer Arbeiterkapelle
wünſchten, und der Familie und dem Klerus, der ſich weigerte an einer
Beerdigung, wie ſte die Sozialiſten wollten, teilzunehmen, ein heftigerStreit utſcennen! Durch Vermittlung der Polizei kam ſchließlich ein

Vergleich auf folgender Grundlage zuſtande: die Sozialiſten ſollten
nächſt mit der Fahne und der Müuſtkkapelle die Leiche nach dem Friedhof
begleiten ſpäter ſollte dann der Sarg nach der Kirche wieder zurück
geführt werden, um nach der Abhaltung der kirchlichen Leichenfeier dann
endgültig auf dem Kirchhof beigeſeßt zu werden Und ſo geſchah es
denn auch.

Eine geheimnisvolle Mordplangeſchichte wird ans München ge
meldet. Dort wurde der 24 Jahre alte Sohn eines bekannten Ge
ſchäftsmannes verhaſtet, nachdem er in berüchtigten Lokalen Leute zur
Ermordung ſeines Vaters dingen wollte. Dem einen hatte er ſchon
den geladenen Revolver gegeben und ihn aufgefordert ins Fenſter zu
ſteigen und den im Bett ſchlafenden Vater zu erſchießen und dann500 X Belohnung dafür zu erhalten. Die Gedungenen gingen aber

zur Polizet, die den Mordanſtiſter verhaftete. Der Vater meint ſein
Sohn ſei nach einer ſchweren Operation irrſinnig geworden. Was da
hinter ſteckt, weiß man noch nicht.

Ein reniger Dieb. Jn Kreuz nach wurde vor 328 Jahren
einem Herrn auf der nächtlichen Fahrt im D-Zug eine wertvolle gol
dene Uhr mit eingravierter Widmung geſtohlen. Dieſer Tage wurde
die Uhr dem Beſtohlenen von einem katholiſchen Geiſtlichen zu ſeiner
arbßen Freude wieder zugeſtellt Wahrſcheinlich hat der Dieb Ge
wiſſensbiſſe bekommen und den Uhrenraub gebeichtet, worauf ihn ſein
Beichtvater auf den Weg des Rechts gelettet und zur Wiedergulmachung
des begangenen Unrechts aufgefordert haben wird
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Verantwortltch

r. die Redaktion Franz Rötzner: für den Anzeigen am Kelametes Franz Sene
ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung. Walter Almus, Berlin-Wilmersdorſ, Kaudacher Sraße
Druck und Verlag der Firma Th. Vösner in Merſeburg

agen zu
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wird geſtellt.

Seite 4. Mexrſeburger Korreſpondent. Montag den 20. März 1922.
Anzeigen.

Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.
e

Dom. Getauft: Karl,
S. d. Eiſendrehers Rothe;
Heinz, S. d. Arb. Horſch.
Getraut: der Maurer Max
Müller u. Wwe. Anna Fuhr
mann geb. Nauber.
Stadt. Getauft

Martha, T. d. Zimmerm
Peuſchel; Eva, T. d. Drogiſt
Hartmann; Liesbeth, T. d
Grubenarb. Oſteroth; Jlſe
T. d. Poſthilfsſchaffn. Weber.

Getraut: der Buchhalter
H. C. Hermersdorfer mit

Frau K. geb. Thomas; der
Revolverdreher F. W. Daene
m. Frau A. M. geb. Mangold;
der Schloſſer K. J. Peters
mit Frau L. geb. Fügemann.

Beerdigt: die Wwe.
Schmidt.

Reumarkt. Getauft:
Marianne Annelies, T. d.
Stellmachermſtrs. Bauer.
Beerdigt. Wwe. Marie
Springer geb. Kudlata.

Altenburg. Getauft:
Heinz, S. d. Kaufm. Be
amten Schurig. Getraut:
der Bürodiätar J. Raſt m.
Frau M. geb. Meyer.
Beerdigt: die Witwe S
Karoline Ulrich geb. Born. S

Sonntag nacht 2Uhr

entſchlief ſanft nach
kurzer aber ſchwere
Krankheit unſerliebes

kleines Söhnchen
Ger harre

m zarten Alter von
6 Monaten. Dies
zeigen tiefbetrübt an

Fam. Hurtkesselbarth
ſsdst Frau da

geb. Hoffmann.
Merſeburg, 20. 3. 22.

Gr. Ritterſtr. 20.
Beerdigung Mitt

woch nachm. 3 Uhr.

M
uotgedrungen auch Schlaf
ſtelle für einen Maſchine
meiſter ſofort geſucht.

Arthur Kornacker,
Papierwarenfabrik.

Jhewdlert ne
für 4 Wochen, möglichſt Nähe

Blanckes Jabrik. Wäſche
Angeb. unt

1508 an die Exped. d. Bl.
Kaufmann,

ſolid, im geſetzten Alter
ſucht zum 15. April gut
möbl. Zimmer.
Ausführliche Angebote unter
1511 an die Exped. d. Bl.

Ein junges Ehepaar,
kinderlos, ſucht
Höh. Anwerod. Stube

t Mochgelegennet
Ang. u. 1506 a. d. Exp. d. Bl

Junges Mädchen ſuchtmöbl. Zimmer ober
freundl. Schlafſtelle

Bett u. Betten werd. geſtellt.
Ang. u. 1509 g. d. Exp. d. Bl

Welcher Begitzer n
Handwerker Wohnung ab

Schloſſer
arbeiten ſelbſt ausführt und
wenn ſelbiger

mit bauen hilft. Angebot
unt. 1513 an die Exp. d, Bl
Gr. Wohng. zu tanſchen

auch gegen Varacke.
Ang. u. 1512 a. d. Exp. d. Bl.

Feld ode arten

zu pachten gesucht.
d. StAng. u. 1497 an die E

Auf ein neuerb. Wohn
haus, Brandkaſſe 226000 M.
werden an 1. Stelle

100000 Mark
zu 59 geſucht. Zu erfr.
bei Wiegand, Mälzerſtr. 8.

n. Ha
An en

zu kaufen geſucht. Angeb.
erbeten an

Gewerschaft IIchel,
(rob- Mayna,

Gultarre
zu verk. Sand 5, 1 Tr. l.
4 Ghoryne Irager

2,10 m lang, 16 em hoch,
bilktig zu verkauf. Angeb.
Unt. 1504 a. d. Exp. d. Bl.

SFür die uns anlässlich unserer Ver-
mählupg überbrachten Gesohenke und
Gluckwünsche sprechen Wir hiermit nochmals
unseren herzlichsten Dank aus. Besonderen
Dank der Direktion sowle den Angesteiiten
der AMBSI- Werke und der Hockey- Abteilung
des Sportvereins 99 für ihre Aufmerksamkeſten.

Kurt Hermersdorfer und Frau
Käthe geb. Thomas.

Msrseburg, den 19. März 1922.

ſteigerung von Nutz und
bietend gegen Barzahlung
35 Stämme Akazien
4 Stämme Rüſtern

4 Stämme Platanen
55 em ODnurchmeſſer,

20 rm Brennholz in Scheit
8 Haufen Abraumreiſig, u

3 Stämme Weiß u. Rotbuchen in Längen von 5-8 m,

in Längen von 5—6 m

Nutzen Breunholz-Außtion
Mittwoch, den 22. März d. J., vorm. 10 Uhr
findet im Garten zur „Funkenburg“, hier, die Ver

Brensholz öffentlich meiſt
ſtatt, und zwar:

in Längen von 29 m
in Längen von 6—8 m

20 Stück 6 w lange Stangen,
en und Knüppeln,
nd

zirka 40 Stück Baumklötze zum Roden.
Bedingungen im Termin.

Nach Kkurzem, schweren Leiden ver-
schied Sonntag früh 6 Uhr meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Sohwieger-
und Großmutter

fral helm Shünre
geb. Becker

im VYollendeten 72. Lebensjahre. Dies
zeigen an

Albert Schütze
nebst Hinterbliebenen,

Merseburg, den 20. März 1922.
Die Beerdigung findet am 22. März, nach-

mittags 4 Uhr von der Friedhofs- Kapelle aus
statt.

auf Leinen

100

ſolange V

Sonntag früh 10 Uhr verſchied nach
kurzem Krankenlager mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger und Groß
vater, der Schriftſetzer

Auguſt Lindner
S

nur 70

Küther
g. Ritterſtr. I Ece Entenpl.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

und Varchent

/100

Mark!

orrat reicht.

im Alter von 72 Jahren.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an im Namen

der Hinterbliebenen

Alwine Lindner.
Merſeburg, den 20. März 1922.

Offeriere noch

welierte

ſehr preiswert:pa. weiße Vettfedern fr. a Pfd. M.

9 9

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 22.,
nachm. 5 Uhr vom Trauerhauſe, Weiße
Mauer 15, aus ſtatt.

Ein guterhaltenes

Herrenfahrrad
mit Freilauf

zum Verkauf.
die Exped. d. Bl.

und guter
Bereifung ſteht preiswert 110-120 Volt, neu, ſofori

Wo ſagt zu verkaufen

I

Weiße Mauer 22.
Guternalt. Kinderwagen

zu verkaufen
Altenburg 17, 1 Tr.

l zweirädrig. Handwagen
preiswert zu verkaufen
Pfeiffer, Weißenf. Str. 86,

EiſenbahnSiedlung.

Kleine Ritterstr. 8.e Cicſatsptele
S Telephon 529.ügte nMeru es JeneGrosse Ritterstr. 1.

Pracht-Programme von Ofenstag bis Donnerstag

Das Geluhde.
Nach dem Schauſpiel von

H. Lautenſack.

Jn den Hauptrollen
Lotte Neumann, Theodor Loos. Olga Engel.

Die Dollarhbraut.
Ein Abenteurer-Film großen Stils
voll neuer Tricks u. Senſationen.

Die Rache einer Frau.
Paraphraſe über die Novelle

La vangeance d'une famme
von Barbey de Aurevilly

Jn den Hauptrollen: Vera Karalli,

5 gewaltige Akte.

Fie, was Sie Cenken

ist nicht.
Tolles Luſtſpiel in 3 Akten.

Anfang 5 Uhr. 2. Vorſtellung 7 Uhr.

können auch ohne Operation

werd. Nächſte Sprechſtunde
in Halle, Hotel Europag,
Magdeburger Str. 68 am
23. März 1922 von 9 1 Uhr

Pr. med. Jacobs, Arzt,
Spezialiit für Bruchleiden,
Berlin W. 59. Rankeſtr.
33. (bisher Dr. Laabs)

l

e e gaD. furchtbarem

DurWein halbes Stag guter
PatenteMedizinal- Seife habe

ich das Übel völlig beſeitigt. H. S..
Polig Serg. Dazu Zutkvoh
Kreme (nicht fettend Und fett
haltig). Jn allen Apotheken, Dro
gerien und Parfümerien erhältlich.

Heute, Dienstag, früh
von 11 Uhr an halte einen
Transport großer

I.bnchene

im Gaſthof „Zum Stern“
in Merſeburg zum Verkauf.

Robert Nickel.

und Berufsſtörung geheilt

Alte

Heitungen
kauft

burger

mit Rechtsan
walt Weyler

G besteht nicht mehr.
Mein Büro befindet ſich jetzt

T

W

W

Korbmöbel
in Ia Ausführung

empfiehlt
H.Dünkler Veiſtenfels

Seſchäftsſtelle d. „Merſe
Korreſpondent“.

Gutenbergſtraße 1.
Abbildungen u. Preiſe frko.Nachruf.

Nach kurzem Krankenlager verſtarb unſer
Ehrenmitglied

Herr Auguſt Lindner.
Trotz ſeines hohen Alters war er ein eifriges
Mitglied und uns allen ein Vorbild, die
Intereſſen des Vereins zu wahren. Wir ver
lieren in ihm einen lieben Jreund und
Sangesbruder. Sein Andenken werden wir
ſtets in Ehren halten.

Auch ſtarb am 16. d. M. unſer jüngſtesMitglied e

m hrmarkt

in Wolle, Seide und Waſchſtoffen.

Ingebote

in Damen Mänteln, Bluſen und Kleidern, Damen und Kinderwäſche,
Baumwollwaren und Ausſteuerartikeln, Kleider u. Bluſenſtoffen

Herr Willy König.
Durch ſeine früheren Beziehungen zum Verein
hat er ſich die Herzen der Sangesbrüder er

Täglich Eingang in Früh ſahrs Kenheiten.
worben. Er ruhe in Frieden.

DllettantenVerein. Otto Wirth, Merſehurg,

Zum Jahrmarkt!

Burgſtraße Nr. 9,
Fernſprecher 549.

Dankagung.
Für die innige Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben bei Hertel.

5Atch. lepehühner za (1 Kaninchenſtall
Gefangenenlager Baracke I (180)0150), 6teilig, hat preis

wert abzugebenMutter danke ich hierdurch SFünn Ferantherzlichst. nen et ſöfort zu ver
Im Namen der trauernden enHinterbliebenen e nzeit von 11——1 Uhr mittags.

Zöſchen Nr. 73.Richard Springer,

Sand 6, Hof, links.

M Wagens en

zu verk. Kötzſchen 41.

Bekanntmachung
hie Tatsuchenheweſsen
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

TagesOrdnung für die
Sitzung des 3wecverbandsausſchuſſes Lenng
am Donnerstag, den 23. März 1922, abends 7 Uhr
in LeunaWerke, Bau M 617 GSitzungszimmer).

Ausbeſſerung des Sommerweges an der Merſeburger
Straße in Leung.
Anträge und Wünſche
Leung Werke, den 18. März 1922.

Der Borſitzende des Zweckverbandes Leung
Cornely.

Probeheft
koſtenfrei.D

„Merſeburger Korreſpondent“

Zeitſchrift für Politiß, Literatur und Kunſt.4. Siedelungsvorhaben an der Merſeburger Straße Begründer:
2. Breitenbemeſſung und Führung d a egründer. Jriedrich Naumannn ſſung hrung der Straßen 26, 27, Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

8. e von Erdarbekten an der Merſeburger a le e n ger ne

S nungen t4. Ausführung der Waſſerleitung in Daspig und n ſucht die e ee alle hege liner OratſcherRückvergütungen von hö im Baude ichen l Lohnerhöhungen beim Bau Zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,

6. Ausführung von Malerarbeiten in der Leichenhalle auf nationale und aztele Orundlagen geſtellten
7. Ausführung der Friedhofsumzäunung. Volksſtaates mithelfen wollen.
8. Genehmigung der Ausſührungsſfumme für das ab

9 geänderte Spritzenhaus Röſſen. c

empfiehlt

Eduard Klausß,
Windberg 3.

i. Junge on a
als Eigen od. in Pflege

zu gehen.
Ang. u. 1510 a. d. Exp. d. Bl.

Vierlellahres
preis 20 Mk.

2 Slodenlaufer
werden zum 1. April ange

h nommen. Zu melden
Domplatz 7, ptr.

v e h An n n

Fer
werden noch eingeſtellt

Baugeschäft E. Kunge,
Kötſchau am Bahnhof.

a M V e v eh v r iZetungsausträgerin

ſucht G. Kleinert,
Kl. Ritterſtraße 13.Ende krauen

parterre links, Telephon 516.

Dr. iur. Vigeltus,

e éStadttheater Halle.e Htadtty 21. r9 1922
Mal II E Mittwoch, 22. März 1922

KNichtöffentliche Vorſtellung.
Eiehtr, Inst.-Bllro,

für ſeinen kleinen Haushalt
Ausfütrung S Altere Virtgchafterin,

t leltrisch. lich Ausführliche Angebote an

Dr. Puver, Luuchstedt,

Heine ſoſnre Mädchenluelelven,Komhapnarate mögl. nicht dich 18 Jahr.

Frau E. Weidling,Erstklassig. Material. (Näther Nachfl.)
Mässige Preise.

duch
Dammstr. 6, I.

N 3Ordentüches Mädchen,

weiß, per ſofort oder 1. April
geſucht Markt 2.

Merſeburg verloren. Geg.
Belohnung abzugeben

(Hausdiener).

Geldtaſche mit Jnhalt

zugeben Hälterſtr. 36, II.

Verloren

auf dem Wege vom Caſino
Merſeburg nach NeuRöſſen.

ReüRöſſen, Mittelſtr. 18
Granarbroſche

hausgarderobe verloren.
Abzugeben geg. Belohnung

Schäferhund aufgegritfen.

Abzuholen im Stadtſteuer
Zum Jahrmäarkt! Der Magiſtrat.

V. 9110 21.

weibliche Hilfskraft
für die Gaugeſchäftsſtelle des Einheitsverbandes

Beſchleunigte Meldung
Merſeburg, Gotthardtſtr. 22, I.

ſofort S geſucht. Z. Meldungen bei
Karl Branckt, leuna Werte

unſere Filiale in Merſeburg eine umſichtige,
fleißige und gewiſſenhaſte Perſönlichkeit als

eher JeAußerordentliche günſtige Gelegenheit für allein

jeden Geſchäftsmann bei ſehr gutem Verdienſt.

Halliſche Vachrichten, Halle a. S.

Rechtsanwalt und Notar.

Alt Heidelberg.

inzelnſteh. tLindenstr. 6. Tel. 601 n e

e die alle Arbeiten erledigt.
l. Araft-Anlagen Theaterſtraße.

S ſ
d Deleuchtungshörper zum 1. 4. oder ſpäter geſucht.

Merſeburg, Markt 9.

bei hohem Lohn geſucht

welches in der Küche Beſcheid

anf dem In e

im „Goldenen Hahn“

verloren. Geg. Bel, ab

1 Uhr im Lederarmband

Gegen gute Belohn. abzug.

v. Mitte Stadt bis Schützen

Bahnhofſtr. 8a, 2 Tr. r.

amt Burgſtraße 1.

Deutſcher Kriegsbeſchädigter für ſofort geſucht.

8-10 Steinmetze

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt für

Aasfgeägen m

ſtehende Frau oder Jnvaliden, aber auch für

Gr. Ulrichſtraße 16.

möglichſt verheiratet, gewiſſenhaft, guter Pferdepfleger,
zu Gartenarbeit ſofort geſucht

Feit, Menſchauer Mühe
geſucht. Wohnung kann geſtellt werden. Angebote
unter 1507 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten.

Große Rittersgtraße 5 (Kreiswohnungsamt),
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Neues zur Wuchergeſetzgebung.

Daß zur Bekämpfung des Wuchers und der Preiskreiberet auch
heute die Geſetzgebung nicht entbehrt werden kann, iſt eine Tatſache, der
ſich kein Einſichkiger entziehen darf. Es liegt ebenſo ſehr im Intereſſe
der anſtändigen er und des ehrlichen Handels wie in dem der
Verbraucher, daß jeder Verſuch, die ungeheure Not der Zeit zu einer un
ſittlichen Bereicherung auszunutzen, hart beſtraft wird

Unter dieſen Umſtänden wird man ſich grundſätzlich damit einver
tanden erklären, daß die Reichsregierung dem Reichstage den Entwurf
eines Geſetzes über die öffentliche Bekanntmachung von Verurteilung
wegen Preistreiberei, Schleichhandels, verbotener Ausfuühr lebenswich-
tiger Gegenſtände und unzuläſſigen Handels hat zugehen laſſen. Die
Vorlage will die öffentliche Anprangerung und Brandmarkung ſoſcher,
die wegen vorſätzlicher Zuwiderhandungen gegen die Strafvorſchrift
wegen Preistreiberei, Schleichhandel und unzuläſſigen Handel verurteilt
ſent einführen. Die bisherigen Strafbeſtimmungen bleiben ſelbſtver
kändlich in Kraft.
Die Schwierigkeiten beſtehen aber darin, daß die geltende Preis
treibareiverordnung vom 8. Mai 1918 auf die heutigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe in vieler Hinſicht nicht mehr paßtk. Die Wirtſchaſtslkage
des von Weltverkehr und Welthandel abgeſchnittenen Deutſchland vom
Frühjahr 1918 war naturgemäß eine durchaus andere, als die des
Deulſchland von 1922.

Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages hat infolgedeſſen
die Abſicht, in den ihm zur Beratung vorliegenden Geſetzentwurf über
die öffentliche Brandmarkung von Preistreibern gewiſſe Beſtimmungen
über das Weſen des Wuchers und zum Schutze des anſtändigen Kauf
männes und Landmannes hineinzuarbeiten. Er wird dabei ſein Augen
merk auf drei Dinge richten müſſen:

1. auf den Maßſtab für die Angemeſſenheit des Preiſes;
2. auf die Mitwirkung von Sachverſtändigen bei den Wuchergerichten;

guf die Frage, ob für die Entſcheidungen der Wuchergerichte eine
Beruſungsſtelle geſchaffen werden ſoll oder wie ſonſt Fehlurteilen
von Wuchergerichten begegnet werden können.

Was die Angemeſſenheit des Preiſes anbetrifft, ſo ſollte bei
Auftechterhaltung einer rückſichtsloſen Verfolgung des wirklichen
Wuchers, zumal des Aufkaufs von Waren mit der Abſicht, ſie zwecks
Preistreiberei zurückzuhalten die Marktlage als ausſchlaggebend an
geſehen werden. Manche beſtreiten, daß wir in Deutſchland heute be
reits wieder von einer Marktlage reden können. Sie meinen, es gebe
auch jetzt lediglich eine Nokmarktlage in allen Zweigen des Wirtſchafts
lehens. Handel, Gewerbe und Induſtrie ſind aber, wenn man ſich nicht
entſchließt, die wirkliche Marktlage für die Preisbildung anzuerkennen,
fortwährender Unſicherheit ausgeliefert.

2. Vor jeder Erhebung einer Anklage, vor jeder Verfügung über
Beſchlagnahme von Waren und vor jeder Entziehung der Handelserlaub
nis, dieſer ſchärfſten wirtſchaftlichen Strafe ſollten beim Wuchergericht
von den Handelskammern vorzuſchlagende Sachverſtändige gehört
werden müſſen. Die Wuchergerichte werden von drei rechtsgelehrten
Richtern und zwei Laienrichtern, nämlich je einem aus den Kreiſen der
Verbraucher und des Exwerbslebens, gebildet.

3. Gegen die Entſcheidungen der Wuchergerichte gibt es eine Be
rufungsmöglichkeit bisher nicht. Man hat von der Schaffung einer Be
xufungsſtelle abgeſehen, um das Verſahren tunlichſt ſchnell zu geſtalten
Abhilfe gegen Fehlurteile Kann nach dem geltenden Recht nur durch
ſurig des Verfahrens erfolgen, für das die Strafkammer zu

ändig iſt.
Zandel, Gewerbe und Induſtrie verlangen jedoch immer ſtürmiſcher

die Einrichtung einer Berufungsſtelle, und zwar unter Hinweis
auf grobe Fehlüurteile der Wuchergerichte.

Der Reichstag wird bei der Verabſchiedung des oben erwähnten
Geſetzes darauf achten müſſen, daß wirklicher Wucher mehr als visher
geſetzgeberiſch verhindert wird, daß aber die Ehrlichen in Handel, Ge
werbe, Landwirtſchaft und Induſtrie von Eingriffen in ihre Exiſtenz
beſſer als bisher bewahrt bleiben.

t

Eine notwendige Aufbeſſerung.
Für die bedürftigen Empfänger von Jnvalidenrenten iſt durch

Geſetz vom Dezember v. J. die Bedürftigkeitsgrenze auf 3000 feſt
gelegt worden. Wer weniger Einkommen hat, erhält Zuſchläge zu

ſeinen Renten. Es beſteht nun die Abſicht, angeſichts der fortgeſehten
Geldentwertung und der damit verbundenen Steigerung aller Lebens
miktelpreiſe die Bedürftigkeitsgrenze auf 4800 hinaufzuſetzen. Da
bei ſollen die Gemeinden das Recht erhalten, wenn es die Teuerungs
verhältniſſe ihres Gebietes erfordern, bis an dieſe Grenze ohne vor
herige Entſcheidung anderer Jnſtanzen ſelbſtändig zu gehen.
Jnitiatibantrag aller Parteien iſt vorbereitet und wird dem Reichs
tag in den

h

Ein

ſchwellen wird.

)as Wichtigſ 2Das Wichtigſte vom Tage.
Ein italieniſches Geſchwader iſt von Brindiſi e e um

vor dem Piräus zu demonſtrieren. Der Zweck dieſes Vorgehens iſt,
dem italieniſchen Proteſt gegen die Veſchlagnahme italieniſcher
Dampfer, die angeblich Kriegskonterbande geführt haben ſollen,
größeren Nachdruck zu geben.

Eine Pariſer Zeitung hatte Enthüllungen“ über die Abſichten
des deutſchen Generalſtabes gebracht, Teile von Paris während des
Krieges in die Luſt zu ſprengen. Halhamtlich wird mitgeteilt, daß
die ſämtlichen Behauptungen aus der Luſt gegriffen ſind und nur
dazu dienen können, die Beruhigung der Geiſter in Europa hinten
anzuhalten.

Bei den Reichstgasverhandlungen über die Auslieferung der
Mörder DHatos iſt die Einbringung eines Anslieferungsgeſehes in Aus
ſicht geſtellt worden. Der Entwurf eines ſolchen Geſetzes iſt jetzt im
Reichstuſtizminiſterium fertiggeſtellt worden.

Die Pariſer Zeitung Cablogtamme“ berichtet, daß die Mehr
heit der Wiedergutmgchungskommiſſion grundſätzlich einem Zahlung
aufſchub für Deutſchland zugeſtimmt habe, es beſtänden nur Mei
nungsverſchiedenheiten über die Höhe der zu ahlenden Summen Die
Nachricht der Keitung. daß man ſich vorausſichtlich auf eine mitklere
Summe von 600 Millionen Mark einigen werde, muß, wie die ganze
Meldung, noch mit einer gewiſſen Vorſicht aufgenommen werden.

e

Die Not im Zeitungsgeterhe wächſt ſtändig ſo daß gerade die
Zeitſtngen, die in der Hauptſoche von den mittſeren Schichten der
Paphlkerung geleſen werden, ebeg') wie die Tachpreſſe des gewerbl.
Mittelſſandes ſich in der ſchwierigen Lage Hefinden und ſich nur die
drrch das ber Grofkevitel ausgehaltene Preſſe noch halten kann.
Da troß der Beſchlüſſe des Peſchstoges zur Verbilligung der wahn
ſinnigen Poviervreiſe nichts geſchieht haben die dempkratiſchen Ab
geordneten Kuſel. Pohlmann, Dr. Fick, Weiß und Kerſchhanm in
einer kleinen Anfrage von der Reichsregierung durareifende Maß
nabmen verlangt, damit nicht ein großer Teil der Preſſe zur Still
kegung oder zum Verkauf ihrer Betriebe gezwungen wird.

Der ſozigkdemptratſche Porlamentsdienſt beſchuldigt den kom
un iſſchen Abg. Bark bei Beginn der Reichstagsſſßung vom

März ſich ſelbſt in die Bee kingetragen un haben und dann den
Namen ſeines abweſenden Norſeifreundes Fries eingezeichnet zu
haben. Da der Aweck dieſer gefälſchten Fintragung nur der ſein kann
dem nicht anweſenden Jries vor einem Diätenabeng zu ſchüben würde
h. Barh. wenn die Pochricht zutrifft, einer qualifizierten Urkunden-
fälſchung ſchuldig gemacht haben

Her immer noch Keigende Frankenkurs hat eine weitere Aus
dehnung des Nusperkanfs im Seargebiet veranlaßt. Neben Gegen
ſtänden des käglichen Bedarfs und Luxuswaren werden jeßt auch
größere Wengen Sämeyeien aller Art aufgekauft und über die loth
ringiſche Grenze gebracht. v

Ein polniſches Miliärflugzeug iſt in Schneidemühl gelandet. Die
Jnſaſſen, drei volniſche Offigtere wurden vorläufig feſtgenommen. Das
Flugzeug iſt beſchlagnahmt worden

Vom Finanzamt Lennep (Rheinland) wurde ein Fabrikant wegen
Steuerhinterziehung mit einer Geldſtrafe von 290 000 belegt und zu
den Koſten in Höhe von 289 X vperurteilt. Ex hatte beim Reichs
notopfer, Umſatz und Einkommenſteuer einen Betrag von 75 000

hinterzogen. n
Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, demnächſt das Gefangenen

ten AWignon auſzulbſen. Die dort noch befindlichen ungefähr
zwei Dutzend Gefangenen ſollen in die Gegend von Toulon gebracht
werden. Der Zweck der Auflöſung des Avignoner Lagers iſt lediglich
der, uns die Agitation mit der Avignonſchmach zu unterbinden.

Die Ausdehnung der Ausſperrung auf die Schiffsinduſtrie in Eng
land darf nun als unabwendbar gelten. Es ſteht zu befürchten, daß das
Arbeitsloſenheer bis Ende dieſes Monats auf 334 Millivnen an

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 20. März.

Fortſetzung der Steuerausſprache,
Wenn in der Sonnabendſitzung ein Kommuniſt gleich zuerſt das

Wort gehabt hätte, dann wäre es wohl ſicher geweſen, daß er wiedereinmal Vertacang beantragt hätte und die Beſchlußunfähigkeit würde

trotz der ſchlimmen Erfahrungen der Tage zuvor leicht zu erweiſen ge
weſen ſein. Dangch muß man in der Tat für den wejleren Fortgang
der Debatte ernſtliche Befürchtungen hegen. Denn es iſt anzunehmen,
daß die Kommuniſten ihre Obſtruktionsverſuche fortſetzen werden.
Das einzige Mittel dagegen wäre, daß die Beratungen nach Möglich
keit beſchleunigt werden, damit der ſchließlich begreifliche Mangel an
gkutem Jntereſſe für die Steuervorlagen man hat über ſie wahr
haftig lange genug in der Offentlichkeit, in den Ausſchüſſen und in den
Frakkionen geredet und hin und her gehandelt nicht noch durch
eine überlange Debatte geſteigert wird. Am Sonnabend ging Präſi
dent Loebe jeder Komplikation gelegentlich etwaiger Abſtimmungen
aus dem Wege, und der Tag brachte nur den Abſchluß der allgemeinen
Ausſprache zum Mantelgeſetz. Die Verhandlungen wurden eröffnet
von bayeriſchen Volksparkeiler Emminger, der ganz richtig feſt
ſtellte, daß der Reichstag einmütig der Meinung ſei, man müſſe die
neuen Steuern bewilligen. Weniger einverſtanden wird das deutſche
Zeitungsgewerbe mit der anderen Bemerkung des Redners ſein, daß
der Reichstag keine Möglichkeit habe, der jetzigen Notlage der deutſchen
Preſſe gründlich abzuhelfen. Von den beiden Kommuniſtenrednern, die
den letzten Teil der Sitzung ausfüllten, iſt kaum etwas zu berichten.
Dr. Geyer wetterte war etwas Erkleckliches gegen die bürgerlichen
Parteien, die die Exrfaſſung der Sachwerte ſabotiert hätten aber den
erlöſenden Vorſchlag, wie dieſe Erfaſſung in der Praxis durchgeführt
werden müßte, behielt auch er wieder lüglich bei ſich. Sein Kollege
Koenen gab etliche Püpeleien von ſich, die das Haus aber gefliſſent
hich überhörte. Der Präſident Loebe hatte erſt geplant, noch die
Debatte über das Vermögensſteuergeſeß anzufangen. Er ſah aber
wohl ein, daß die Lage dazu nicht angetan ſei und vertagte deshalb
frühzeitig die Sitzung auf Montag 2 Uhr.

Hreußiſcher Landtag.
Berlin, 18. März.

Haushalt der Forſtverwaltung.

Abg. Mende (S.) bedauert, daß für die Wohnungsbauten und
Kulturarbeiten größere Mittel nicht in den Etat eingeſtellt worden
ſind. Durch Staatsaufſicht müßte dafür geſorgt werden, daß auch
e e ſachgemäß bewirtſchaftet werden und kein Raubbau ge
rieben wird.

Abg. Held (D. Vpt ſpricht der Forſtverwaltung ſeine Aner
kennung aus für das günſtige Ergebnis ihrer Wirtſchaft. Er wünſcht
die baldige Vorlegung eines Forſtkulturgeſetzes.

Abg. Schmelzer (Zentr.) wünſcht eine beſſere Durchführung
der Forſtnebennuhungen. Durch vermehrte Harzausbeute könnten
beträchtliche Mittel gewonnen werden.
Abg. Streeſe (Du.) verlangt eine Verhinderung der Holzaus
fuhr und iſt gegen zu hohe Holzpreiſe. Ein beſſeres Verhältnis
zwiſchen Jörſtern und Oberförſtern ſei dringend zu wünſchen, ebenſo
zwiſchen Förſtern und Arbeitern.

Miniſter Dr. Wendo x Die Forſtverwaltung wird dauerndbeſtrebt ſein, aus den Forſten die öchltinegh en Bekräge heraus
zuholen unter Wahrung des Werkes unſerer Wälder. Dies Beſtreben
hatte auch ſchon guten Erfolg. Jn gleicher Weiſe haben wir den Er
krag aus den Nebennußtzungen geſteigert. Wald Wieſe und Wald
ſtreuNutung wird nur in Nokfahren der Landwirtſchaft ausnahms-
weiſe gewährt, weil die Nebennußung der Forſtwirtſchaft abträglich
iſt. Es war nicht möglich, die Siedlungsgenoſſenſchaften mit Bau
holz zu Vorzugspreiſen zu beliefern. Das Wohlfahrtsminiſterium
hat dagegen Einſvruch erhoben aus rechneriſchen Gründen. Der Be
darf dieſer Geſellſchaften wird aber auf anderem Wege in befriedigen
der Weiſe gedeckt. Die Privatforſten bedürfen einer ſtaatlichen Be
gufſichtigung, damit die abgeholzten Flächen wieder aufgeforſtet wer
den. Das Forſtkulturgeſetz iſt ſo gut wie fertiggeſtellt.

Abg. Bartels (Dem.) vittet die Verwaltung, den Wünſchen der
Gemeinden entgegenzukommen, iſt aber gegen den Anktrag, bei Ver
pachtungen die Gemeinden unter allen Umſtänden zu bevorzugen.

Nächſte Sitzung. Montkag.

e

Bauernroman von Erxich Ebenſtein.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Das hat ſie auf ihren Namen eintragen laſſen“, antwortet der

Kreuzwirt kleinlaut, „bloß der Grund, auf dem's ſteht, iſt unſer. Und
was mein iſt, ſoll jetzt die Sanna erben. Schau, und darum bitte ich
dich zu tauſend Malen jetzt in meiner letzten Stund, ſteh der Dirn
bei in ihrem Recht! Vorige Woche, wie ich noch beſſer war, bin ich
heimlich draußen in St. Eghdi beim Notar geweſen und hab's alles
ſchriftlich gemacht. Auch daß du der Vormund ſollſt ſein. Die Gründe
S ſie hat alles verkaufen wollen, die Frau aber ich hab's nit zuge
laſſen. Sind bloß verpachtet. Die Sanng will ſie wieder nehmen.
Auch die Jagd vom Fürſten, damit ſie doch wieder Vieh halten und
anbauen darf an Mitterboden. Die Moſeralm will n verkaufen.
Rachher könnte es wohl wieder gehen. Nur daß ihr die Frau nit
drein redet dazu mußt halt du ſchauen!“

Er ſchweigt erſchöpft. Auf ſeiner Stirn ſtehen Schweißtropfen,
ſeine wachsbleichen Finger zupfen unruhig an der Decke herum.
Scharf dazuſchaäuen mußt!“ murmelt er; „denn gutwillig wird
ſie s nit laſſen vie

Dex alte Zoglhofer, der bis dahin ſchweigſam in der Ofenecke ge
ſeſſen iſt, erhebt 45 jetzt und torkelt an das Bett heran.

„Den alten Kreuzhof will die Dirn' wieder aufrichten“, flüſtert er
Hieſel zu. „Mußt ihr beiſtehen, gelt? Zuſammenhalten müſſen wir
alle drei wie bor und eh, nachher zwingen wir's ſchon!“

Hieſel ſchweigt.
Den alten Kreuzhof aufrichten und mitten drin das neue Wirts

haus, das auf Maxtinas Namen geſchrieben iſt? Er kann ſich nicht
denken, wie das geht.

„Wird eine verſchwefelte harte Nuß werden ſagt er dann lang
ſam. „Erben wird ſie auch wollen, die Frau. Als Wittib ſteht ihr's
geſetzlich zu, daß ſie ihr Teil vom Ganzen bekommt.“

„Sie hat nix mitgebracht ins Haus, ſie braucht auch nix zu ver
langen jetzt. Hat uns genug gekoſtet. Mit unſerm Wald hat ſie ſich
das neue Haus gebaut!“ mürrt der Alte.

„Das iſt nit ſo, Vater“, ſagt der, Hieſel, „es ſteht ihr zu von Ge
ſetzes wegen. Sie wird prozeſſieren.“

„Mußt ihr!s ablöſen“, flüſtert der Kranke matt.
„Und das Wirtshaus? Wie kann die Sanna die alte Wirtſchaft

führen, ſolange ihr das mitten im Weg ſteht?“
„Mußt ihr's halt auch ablöſen mit der Zeit Geld iſt der

alles der Frau!“
„Ablöſen, mit was will Hieſel fragen, gber ein Blick in das

verfallene, zerquälte Geſicht des Bruders läßt ihn ſtumm bleiben.
Jn dieſem Augenblick wird die Tür jäh aufgeriſſen, und die Kreuz

wirtin ſtürzt, hochrot vor Aufregung, herein.
„Marand Joſef, was geht denn da wieder vor, hinter meinem

Rücken“, ſchreit ſie, draußen fahrt der Pfarrer vor mit'n Aller-
herligſten und ſagt, zum Verſehen hätten ſie ihn geholt! Und da ſitzt

ber Heſel und e ßSchrei nit ſo“, unterbricht ſie Hieſel unwillig Siehſt nit, wies
ſteht um deinen Mann Verſterben will er uns!“

„Jeſus!
den Pfarrer geſchicktJ ſagt Sanna bebend, indem ſie eine Kerze entzündet und zu

des Beites auf den Wandſims ſtellt. „Der Vater hat's oHäupken 5wollen daß kein Aufſehen drüben entſteht
in wenigſtens gleich guch zum Notar geſchickt! Wenn eins

ſterben will, muß es doch ehbor Ordnung machen! Und das wird wohl
nit dein Wille ſein, Mann, daß ich als Bettlerin zurückblerbe

Hieſel drängt ſie faſt gewaltſam aus der Stube
„Es iſt alles in Ordnung“, ſagt er ſtreng. Bettlerin wirſt keine

ſein. Und jetzt geh ſterben laß ihn wenigſtens in Frieden!“

Und mir ſagt kein Menſch was! Wer hat denn nur um

„Vergelt dir's Gott“, murmelt der Kranke, daß du mir
Ruhe ſchaffſt. Später mag ſie wohl kommen noch einmal. Jn Un
frieden will ich nit ſcheiden von ihr. Nachher wenn du vielleicht
haſt auf die Moſeralm wollen heute, weil Samstag iſt geh nur
Hieſell Meinen Willen kennſt jetzt. Und bis morgen, meine ich,
ermach ich s ſchon noch geh nur jetzt. Und laßt mir den Hoch
würdigen jetzt ein.“

Neunzehntes Kapitel.
Es iſt ſchon Nacht, als Hieſel die Moſeralmhütte erreicht.

Schwarzblau und weich wie Sammt wölbt ſich der Himmel über den
Höhen. Ober dem Hochſtein ſteht der Mond und gießt ſein bleiches
mildes Licht geruhſam aus auf Matten und Gewänd. Tief unten in
den Tälern liegt es wie weiße Laken: die Herbſtnebel, die nachts aus
der erſterbenden Erde ſteigen gleich Geſpenſtern.

Hieſel bleibt unwillkürlich ſtehen und blickt in die ſtumme Helle
ringsum. Auch nicht der leiſeſte Laut iſt zu vernehmen. Wie tot liegt
die Welt zu ſeinen Füßen, wie wenn auf ein Zeichen alles Leben darin

plötzlich ſtill geſtanden wäre. eNur ſein Herz ſchlägt ſchwer und dumpf in der Bruſt wie ein
Hammer Von einem Sterbebett iſt er gekommen wird es das
Leben ſein, das ihn hier begrüßt und mit neuer Zuverſicht erfüllt

Jn der Stube iſt Licht. Sein Schein fällt durch rote Vorhänge
warm in die bleiche Mondnacht.

„Du biſt es“, ſagt Lena, die mit dem Roſenkranz um die Finger
in der Ecke unter dem kleinen Hausaltar kniet. Am Tiſch liegt ein
aufgeſchlagenes Gebetbuch, mitten darauf ein halbverdyrrter Ros
marinzweiglein, das ſie neulich am Friedhof neben dem kleinen Grab
gebrochen und mitgenommen hat. „So ſpät kommſt noch

„Sie haben mich zum Bruder holen laſſen, grad' wie ich habe
weggehen wollen. Zum Sterben geht's mit ihm.
t a e erzählt ihr in kurzen Worten, was ſich unten zuge
ragen hat.

„Lange kann ich auch nit bleiben“, ſchließt er. „Muß wieder zu
ihm. Nur das laßt mir keine Ruhe, Magdalen, was du jetzt dann
anfangen willſt, wenn das Vieh hier abgetrieben iſt? Die Kreuz
wirtin will dich wintersüber nehmen, ſagt ſie, daß du nit unter fremde
Leute mußt„Um mich brauchſt du nit ſorgen“ antwortet ſie ruhig
ſchon mein Platzel. Aber zur Kreuzwirtin gehe ich nit.“

„Hab mir's eh gedacht. Wo willſt denn aber hin
Zur Graſſerin nach Hinterberg gehe ich Beim Grab von ihrem

Mann haben wir uns neulich getroffen, und da hat ſie mir's ange
tragen. Sie führt die Wirtſchaft allein weiter und braucht eine Magd.“

Jhm iſt bei ihren gleichgültig geſprochenen Worten das Blut
langſam ins Geſicht geſtiegen.

Alles, was dumpf, und unklar bisher in ihm gewühlt hat an
Eiferſucht, ſchlägt plötzlich zu hellen Flammen auf. Selbſt ſeine Ab
neigung gegen die Kreuzwirtin und das widrige Gefühl, das ihm der
Gedanke, Lena als Kellnerin zu wiſſen, verurſacht, geht darin unker

Alles iſt beſſer als dieſer Ausweg! Wie eine Beſtätigung ſeiner
ſchlimmſten Befürchtungen empfindet er ihren Entſchluß. Alſo haben
die Leute doch recht juſt dort will ſie hin, wo ſie ihin am fernſten
iſt wo ſie ſich dem böſeſten Gerede ausſetzt wo ihr vielleicht
eine baldige und beſſere Verſorgung winkt, als er ſie ihr bieten kann.

Wie der Blitz ſchießen ihm dieſe Gedanken durch den Kopf, und
zornig wie nie zuvor, ſchlägt er die geballte Fauſt auf den Tiſch.

„Das leide ich nit, daß du ins Graſſerhaus gehſt!“
„Du? Ja, warum denn nit?“ fragt ſie, die von vielem Weinen

mübdeblickenden Augen erſtaunt zu ihm hebend.
„Weil ich nit mag, daß du noch mehr ins Gerede kommſt mit

mit dem Jäger Gu Reden ſo ſchon genug, die Leute
„über mich? n ein ein Seufzer hebt ihre Bruſt die

Leute haben ſchon gar viel über mich geredet, was nit wahr war. Werde
ich b r noch ertragen müſſen. Mir liegt nix an die Leut.“

„Aber mir!

„Jch habe

jetzt Seit waun biſt du denn ſo Leutefurchtſam geworden Dazumal,
wie ich zu Recht mich habe ſchämen und verſtecken müſſen vor den
Zeuten, haſt geſagt, ich ſollte den n hoch kragen und mich uit be
kümmern um ſie. Werde ich ihn wohl jetzt, wo ich mir nix vorzu
werfen hab auch hochtragen dürfen!“

In ſeinem Blick iſt ein glimmendes Zucken.
„Es iſt halt ein Unterſchied ſagt er langſam, ob einem die Leute

zu recht oder unrecht nachreden. Dazumal haſt dich nit ſchämen
rauchen; denn du warſt mit mir verſprochen, und daraus haben wir

kein Geheimnis gemacht. Jetzt iſt das Ding halt anders
„Hieſel! Ein Ruck geht durch ihre Geſtalt. Die ſchlaff er

gebene Gleichgültigkeit, die ſeit langem in ihr iſt, fällt jäh ab. Hieſel
um Gottes villen, wirſt doch du nix Unrechtes denken bon mir

„Wenn du ins Graſſerhaus gehſt, nachher wird's wohl ſo ſein, wie
die Leute ſagen, daß du dich nach einem Mann dort umſchauen willſſt,
weil dir bei mir das Warten zu lange dauert!“ ſagt er ſtarrſinnig,
ohne ſie anzuſehen.

Leng iſt auf die Bank geſunken. Nach einer Pauſe, in der es
totenſtill geblieben iſt ſagt ſie tonlvs: So. Alſo das denkſt von mirl
Aber ſo hat s wohl kommen müſſen. Weißt noch, wie ich dir ſelm in
jener Wetternacht geſagt habe, daß du halt kein Vertrauen mehr haben
kannſt in mich? Jetzt iſt's eingetroffen, was ich dazumal am meiſten
gefürchtet habe! Und eine Lieb ohne Verkrauen, Hieſel weißt,
das iſt ſo gut wie gar keine Lieb!“
Wer iſt ſchuld daran Jch vielleicht? Wenn deine Lieb noch

die alte wäre dann käteſt mir ja den Willen und gingſt ins Kreuz
wirtshaus!“ brauſt er auf.

WMagdalen ſchüttelt traurig den Kopf.
„Am Glauben liegt s! Nit daran, ob ich da oder dort bin. Dem

Guſtl bin ich nit feind, weil er mir nie zu nah getreten iſt und allweil
gut war zu mir anders als an einen Bruder hab ich nie gedacht
an ihn und verdingt habe ich mich zur Graſſerin, weil ſie mein Ge
ſchwiſterkind iſt und wir halt jetzt allzwei noch beſſer zuſammenſtimmen
in unſerem Leid und Kümmernis. Wenn du das nit glauben magſt

„Nein! Jch kann's und kann's nit vergeſſen, wie ihr allzwei du
und er einand gekniet habt dazumal! Und

Lena ſteht plößlich hoch aufgerichtet vor ihm Jhre blauen Augen
funkeln zornig.

„Henug iſts jetzt, dul Zwingen kann ich dich nit, daß du mir
n aber ſchlecht machen laſſe ich mich nit von dir Alles habe ich

is jetzt gekan nach deinem Willen und dem der Kreuzwirtin, wie
wohl's mich hart genug genug angekommen iſt und uns kein Glück
gebracht hat. Das aber kann ich dir nit zulieb tun, daß ich zu der
als Kellnerin gehel! Du weißt's nit, was das für eine iſt

Sie hält einen Augenblick inne. Soll ſie's ihm ſagen, daß ſie
neulich einen der Burſchen in St. Egydi getroffen hat, die damals mit
der Todesbotſchaft ins Kreuzwirtshaus geſchickt wurden, und er ihr
hoch und teuer beſchwor, der Wirtin alles getreulich ausgerichtet zu
haben Und daß die Kreuzwirtin alſo gelogen hat, als ſie ſich verſchwor, nix gewußt zu haben Soll ſie ihm ſogen: auch daran iſt ſie
ſchuld, daß ich nit meinem Kind die letzte Ehre geben hab' können

Nein! So ſtörriſch wie er jetzt daſteht und ſie anſieht voll Miß
trauen und Unglauben, würde er ihr ja auch das nicht glauben Ruhiger

fährt ſie fort
Jch mag dich nit hetzen gegen ſie. Aber ich laſſe mich auch nimmer

Zzwingen, zu tun nach ihrem Willen. Darum habe ich der Eva zugeſagt
Und was ich verſprochen habe, das halte ich auch.

„Du wenn du ſchon ſo viel hakteſt auf dein Wort mir mir
haſt auch was verſprochen!“

„Wüßte nix, das ich dir nit allzu redlich gehalten hätte!“
„VNachher gib nach, jetzt! Wenn du ſchon ſiehſt, daß ich anders

nit mehr glauben ann an deine Treu!“
Selb muß ich halt tragen nachher in Geduld! Hätteſt die alte

ieb' noch, Hieſel, dann käme dir kein Unglauben an mich in den
Sinn und hätteſt dich nit aufreden laſſen gegen mich von der Kreug
wirtin; denn ſie wird wohl wieder dahinter ſtecken.“ (Fortſ. folgt.
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Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 13. März.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe,

r 18./3. 17./3. Jn: 18./3. 17.Holland England 1,6Belgien Amerika 4,Norwegen Frankreich 3,Dänemark Schweiz 4Schweden SpanienJtalien 5,7 Tſchechoſlowakei 17,
Effektenmarkt.
Berliner Börſe.

An der Börſe am Sonnabend war wieder Ruhetag. Die Stim
mung am Deviſenmarkt und im Effektenverkehr war als feſt anzu
ſhrechen. Die amtlichen Notierungen gehen auf einem weſentlich er
höbten Niveau um. Am Effektenmarkt fielen die amtlichen Notierungen
aus doch war die Stimmung weiter als freundlich anzuſprechen.
Kattowitzer büßten infolge des Dementis bezüglich des Abſchluſſes mit
einer len Jntereſſengruppe wieder ein. Der Kurs ſtellte ſich
auf 1965. Von ſonſtigen Werten nannte man Stettiner Vulkan mit
1800, Benz mit 700 und Bielfelder Maſchinen mit 2100. Polennoten
verkehrten ſchwach mit 6,90.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver., alte 288, Etſenwerk Brünner 685, Gottfried Lindner
Holl. Pfännerſchaft 875, Halle Zimmerm., St. 580, Wegelin u. Hübner
Kiebec Montan 1760, c Maſchiuenfabr. 3200, Zeitzer Maſchinen
Werſchen Weißenfels 2450, Glanziger Zucker 1510, en Halle
Ammendorfer Papier 1725, Halle Zement HalleHettſtädt Lit. A 200,
Aktienmalzf. Könnern 700, Körbisdorfer Zucker do. o. Lit. B. 108,
Eilenburger Kattun 2690, Kyffhäuſer Hütte 786, Bruckdorf Nietleben

Warenmarkt.
Amtliche Berliner Getreidenotierungen.

Weizem feſt, märkiſcher 720—735. Roggen feſt, märkiſcher 540-346;
Hafer feſt, märkiſcher 540 550,ſchleſiſcher 895; Mais feſt, ohne Proo.
Ang. per April 475 481, per Mai 478 ab Hamburg; Sommergerſte
feſt, 610-—620; Weizenmehl feſt, 17410-1860 f. M. u. N. Roggenmehl
ruhig. 1240—1850; Weigszenkleie ſteigend, 425— 480; Roggenkleie
ſteigend, 485.

Amtliche Preiſe vom Berliner Produktenmarkt.
F Station: Speiſeerbſen, Viktoriaerbſen 860
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Für 50 Kilogramm ab S
Bis 680, kleinere Speiſeerbſen 550——560, Futterbſen 530 540, Pe

lnſchken 650—690, Wicken 750 800, blaue Lupinen 560——580, gelbe
Lupinen 725.—750, alte Serradella 850 900, neue Serradella 1050 bis
1150, Raps 1000-1020 ſfeſt), Leinſaat 1100 (feſtſ, Rapskuchen 455--465,
Leinkuchen 725--740, Trockenſchnitzel prompt 400.

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen per 50 Kilv netto inländiſcher 710—730 bez. u. Br., brauner

710730 bez. u. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 580——550 bez.
W. Br. preußziſcher 580— 550 bez. u. Br.; Gerſte per 50 Kilo netto
Braugerſte hieſige 590—610 bez. u Br., Saalgerſte 598- 610 bez. u.
Br. Wintergerſte 570 590 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto in
ländiſcher 530-550 bez. u. Br. Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher
500--510 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo netto 950-1000 bez. u. Br.

Vom DHeviſenmarkt.

Die Aufwärtsbewegung der Berliner Deviſenkurſe nahm am
Sonnabend vormittag ihren Fortgang und der Markt bot ein ent
ſchieden lebhafteres Bild als in den letzten Tagen. Zwar ſpielte ſich
der Verkehr in den Morgenſtunden noch in kleinerem Umfange bei
feſter Tendenz und geringen Schwankungen ab, da die Spekulation im
Hinblick auf die unkkaren politiſchen Meldungen ſich zurückhhielt; die

Börſe trat aber ſpäter aus ihrer Zurückhaltung heraus, und bei ſehr
lebhaftem und teilweiſe großem Gefchäft ging der Dollarkurs, der mit
279 eingeſetzt hatte, auf 288 herauf.
Notierungen um: Holland 10675. Geld, 10 700 Brief; London 1238

Geld, 1243 Brief Dollar 282 Geld, 2852 Brief; Paris 2540 Geld,
560 Brief Brüſſel 2380 Geld, 2400 Brief Schweig 5475 Geld, 5500
Brief. Beſonderes Intereſſe machte ſich wieder für Wien und War
ſchau geltend, wobei letztere bei 7 ſtark geſucht waren. Die Börſe ſchloß

in feſter Haltung und der Dollar wurde vis zu 28428 gehandelt.

Wirtſchaftspolitiſcher Rüchblich.
Dem Jahresbevicht des Norddeutſchen Lloyd iſt nunmehr der der

Sang Amerika Linie gefolgt. Er iſt deshalb von beſonderer Wichtig
eit, weil er uns zeigt, welche Fortſchritte der

wer Wiederaufbau der deutſchen Seeſchiffahrt
im letzten Jahre gemacht hat. Das Ergebnis iſt überaus erfreulich
Bekanntlich hat die Hapag ſich mit der amerikaniſchen Heringe
fahrtsgruppe zum Zwecke der gemeinſamen Wiederaufnahme der alten
Linien verbunden. Auf dieſe Weiſe konnte vor allem der nordamerika
miſche Dienſt wieder aufgenommen werden. Der Bericht äußert ſich ſehr
befriedigt über die Zuſammenarbeit mit den Amerikanern und ſtellt feſt,
daß es der Geſellſchaft dadurch gelungen ſei, bei langſamem Wiederauf
bau der HapagFlotbe den Reedereibetrieb allmählich wieder in den
Vordergrund ihrer Tätigkeit treten zu laſſen. Der Schiffsbeſtand beträgt
zurzeit 48 Seeſchiffe von 165 000 Br.Reg.-To., während vor dem Kriege
194 Seeſchiffe von 1,3 Millionen Bre Reg To. der Geſellſchaft gehörten.
Aber weikere 43 Neubauten von faſt 200 000 To. befinden ſich bereits
im Bau, ſo daß

bald wieder ein Viertel der Friedensſtärke erreicht
ſein wird. Das iſt nach der völligen Zerſtörung, die der Friedensſchluß
unſerer deutſchen Handelsflotte gebracht hat, ein Erfolg, auf den man
ſtolz ſein därf. In finanzieller Hinſicht arbeiten die deutſchen Schiff
ahrtsgefellſchaften bei dem Darniederliegen des Weltfrachtenmarktes
natürlich bei weitem nicht ſo günſtig wie andere deutſche Jnduſtrie
zweige. Jmmerhin zeigt der Jahresabſchluß eine Erhöhung des Rein
gewinns von 17 auf 29 Millionen Mark gegenüber dem Vorjahr, und
auch die Dividende konnte, ebenſo wie beim Norddeutſchen Llohd, von 8
auf 10 Prozent heraufgeſetzt werden. Damit hat die Dividende den
Stand von 1913 erreicht. Aber damals wurde ſie in Goldmark ausge
Zzahlt, heute in Papiermark. Das macht einen gewaltigen Unterſchied
und zeigt uns, daß keineswegs auf allen Gebieten unſerer deutſchen Jn
düſtrie die Sachwerte als Goldwerke anzuſehen ſind. Denn wo wirkliche
Goldwerte vorhanden ſind, wie z. B. in der Montaninduſtrie, da haben
ſich auch die Erträge und deswegen die Kurſe wenigſtens verfünffacht

An der Vorbörſe gingen folgende

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.

We eng ne für Leibesübungen
Zuſchauermengen, wie ſie ſich geſtern auf dem VfL.-Sportplatz zue haben wir bei einem Fußballwettkampf in Merſeburg

noch nicht geſehen. Beifälliges Raunen ging durch die Menſchenmauer,
als die ſeltenen Gäſte, alles prächtige Geſtälten, in aparter, ſchmucker
Kleidung den Platz betraten. Und dieſe erſten Sympathien ſteigerten
ſich noch ganz erheblich während des Spiels. Den Studenten kam
es in erſter Linie darauf an, zu beweiſen, daß es durchaus möglich iſt,
dem Fußballſpiel den Charakter eines vornehmen Wettkampfes zu ver
leihen, bei dem der Jntellekt den Ton angibt. Einige Unebenheiten
im Geſamtbild hatten ihre Urſache lediglich in der verſchiedenartigen
Veranlagung des Einzelnen, auch wohl in der Dauer der ugehörigkeit
zur Mannſchaft, die durch Zu und Abgang mancherlei Verände
rungen unterworfen iſt. Das phyſiſche Moment ſtand für die Mann
ſchaft erſt in allerletzter Linie. Und trotzdem gab es ſpannende Kampf
momente, nur trugen dieſe einen ganz anderen Anſtrich als die ſonſt
üblichen Kampfſzenen bei Punktſpielen. Durch eine in keiner Situa
tion verſagende Verbindlichkeit machten die Gäſte das Aufkommen
jeder Schärfe zur Unmöglichkeit. Die Seele der Mannſchaft war der
alte Jnter nationale Kneſebeck, in ihm verkörperte ſich auch
das geiſtige Zentrum des Spieles. Von ihm ergingen in dezenter
Weiſe zur gegebenen Zeit Anweiſungen an die einzelnen Spieler, auf
die dieſe ſofort lautlos reagierten. Man konnte ſich des Eindrucks
nicht erwehren, daß hier ein Wille herrſchte, dem ſich alles andere
unterordnete, wenn dies dem Temperament des einen oder anderen der
aus Spielern der verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands zuſammen
geſetzten Elf auch manchmal nicht leicht zu fallen ſchien. Prachtvolles

Zupaſſen von Mann zu Mann, genau berechnet, höchſte Wirtſchaftlichkeitbeim Gebrauch der Hbrpertreft offenſichtliches Vermeiden jeder Härte

und dabei ein blitzſchneller Start, das waren die Hauptmerkmale des
Spieles der Hochſchüler. Die Zuſammenarbeit wirkte wie das Ab
taſten eines Netzes, wobei keine Maſche überſehen wurde.

Dem allen ſtand die ſtahlharte, kampferprobte, außergewöhnlich
r VfL.- Mannſchaft fürs erſte etwas ratlos gegenüber. Bald
aber zeigte es ſich, wie ſchnell eine gut veranlagte E f. aus praktiſchen
Beiſpielen lernen kann. Das Ungeſtüme in der Angriffsart der Hei
miſchen ſchliff ſich zuſehends ab, man verſuchte es dem großen Gegner
gleich zu tun. Auch ſteckte noch die Siegeszuverſicht, die die Böhmen
reiſe wiedererweckt hatte, in der Merſeburger Mannſchaft. Mit Rieſen
eifer ging ſie ans Werk und ſchließlich gelang es ihr auch, hier und
da die Maſchen des gegneriſchen Netzes zu zerreißen. Und init dem
Fortſchreiten des Spieles wuchs auch das Selbſtvertrauen. Die Elf
zog aus dem eben erſt Erlernten ſofort die Nutzanwendung, So kam
ſchließlich ein Spiel zuſtande, wie es hier ſo bald kaum wieder wird
geboten werden können. Daß es dem VfL. gelang, den Kampf zu ge
winnen, iſt für ihn und für Merſeburgs Sport recht erfreulich, denn
dieſer Sieg bedeutet nach Karlsbad einen

neuen Markſtein in der Sportgeſchichte unſerer Stadt.
Es iſt hierbei noch darauf hinzuweiſen, daß Kneſebeck in Leipzig nicht
mitſpielte, während er im geſtrigen Kampfe eine Hauptrolle ſpielte

über das Spiel kurz folgendes: Der geiſtig überlegenen Spiel
weiſe des Gegners gegenüber greift Merſeburg zu ſeiner einzig er
folgreichen Waffe: der höchſten Anſpannung ſeiner Flügel. Dieſe ſind
auf der Höhe da ſich Heitkamp links außen wider Erwarten gut ein
paßt und Roſt in großer Form iſt. Als Knothe in der 10. Minute
einen Ball vors Tor gibt, kann der auf der Lauer ſtehende Heitkamp
ihn mit dem Kopf gerade noch in die linke Torecke, an dem n
überraſchten Torwart vorbei, bugſieren. Nun aber bekommt S heut
zu tun, ihm werden die Bombenſchüſſe von Henning der meiſt aus
weiter Entfernung und ganz flach und rieſig ſcharf ſchießt, beſonders
gefährlich. Henning erinnert in der Figur und ſeiner ganzen Art und
Veränlagung, ſtark an Adolf Jäger. Jn der 24. Minute raſt der
Wiener Haftel, einen ſchweren Fehler Götzes ausnutzend, in ſchnellſter
Pace an der Seitenlinie entlang, gibt, obwohl er alles überſpielt hat,
ſelbſtlos an Henning, der unhaltbar ausgleicht. Halbzeit 1: 1. Nach
dem Wechſel kommt Merſeburg durch ein wundervolles Tor von
Thon II, erzielt durch ſauberes Paßſpiel, abermals zur Führung, und
gleich darauf ſtellt Thon I durch einen ſeiner gefährlichen Schräg
ſchüſſe das Reſultat auf 3: 1. Gegen Schluß machen ſich Zeichen der
Ermüdung. bei beiden Mannſchaften bemerkbar; bei den Hochſchülern
wirkte die Strapagze der Reiſe und das Spiel in Leipzig nach und
Merſeburg hat ſich, zum Teil wenigſtens, ausgegeben. Am Ergebnis
ändert ſich nichts mehr.

Als erſte beglückwünſchten die Gäſte den Sieger. Das Urteil von
Kneſebeck über die Merſeburger Mannſchaft ging dahin, daß dieſe ſehr

oder verzehnfacht. Das Problem der Sachwerte iſt ſchwieriger und viel
r als es ſich unſere radikalen Linkspolitiker im allgemeinen
räumen laſſen. Die Hoffnung, daß die

Geldinflation in Deutſchland
endlich einmal zum Stillſtand kommt, erweiſt ſich immer wieder als trü
geriſch. Schon wird wieder eine neue 40 prozentige Erhöhung der
Gütertarife angekündigt, um die Mehrkoſten, die der Eiſenbahn
durch die n hen der Kohlen und Materialien, ſowie die Erhöhung
der Löhne und Gehälter erwachſen ſind, wenigſtens reilweiſe zu decken.
Die Perſonentarife haben einen Stand erreicht der wohl ſelbſt nach der
Anſicht der Eiſenbahnverwaltung keine ne e mehr verträgt. Die
Mehrkoſten der Güterbeförderung aber müſſen auf die Warenpreiſe ge
ſchlagen werden. Die Preiswelle ſchwillt weiter an vhne Ende und
ohne jede Ausſicht auf eine Wendung in dieſer troſtloſen Ab wärts
entwicklung unſerer Wirtſchaft. Die trüben Zukunftsaus
ſichten ſind es wohl vor allem, die es verhindern, daß die Kurſe
der Jndurſtriegktien der Aufwärtsbewegung der De
viſen rart die leider in der letzten Woche wieder in ſchnellen
Teinpo ſvrtgeſchritten iſt. Trotz eines Dollarkurſes von 175-180 und
glänzenden Geſchäftsganges auf faſt allen Gebieten von Induſtrie und
Handel ſind die Effektenkurſe ziemlich ſtabil geblieben. Selbſt die Spe
kulation iſt zurückhaltend, weil die Zukunft noch immer völlig unſicher iſt.

Der Wiederaufbau des Viehbeſtandes in der Provinz Gachſen.

Wenn die Hausfrauen über die außerordentli hohen Fleiſch undWurſtpreiſe klagen, ſo iſt die Urſache für dieſe e en S Klage
e ällein in den die allgemeine Teuerung verurſachenden Umſtänden zu
ſuchen, ſondern namentlich auch darin, daß wir bei weitem nicht mehr
über die Fleiſchmengen verfügen wie vor dem Kriege. Vor 1914 be

Kleinkunſthühne(
Neues Schützenhaus.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große

rogramm.
Erftkl. Kabarettkünſtl.

Tag
Programmwechſel.

Tonfäſſer
(Pökelfäſſer)

März P
Jeden 4.

im Saal

üesellchaft-Baln
bei erſtklaſſiger Tanzmuſikbegleitung.

empfiehlt

Verbrennungs-Süär eaus Metall und Holz, ſowie großes arg

eichener und kieferner PfoſtenSärge

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. Scholz
Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

empfiehlt

Eduard K

in allen Größen
Eduard Klauß.

Corbin
zur Saatbeize

ſowie gegen Vogelfraß

im „Herzog Chriſtian“.

Tagesordnung

literatur. (Oberlehrer Hemprich.)

Schundes und Schmutzes.
Alle Eltern, Lehrer,

ſprechung dringend eingeladen.

Berge, Lehrer, Vorſitzender des Lehrervereins.
Dezernent des Wohlfahrts und Jugendamtes,
Golling, Seminardirektor.
Jache, Rektor. Junker,
Kreisſchulrat. Dr. Pilling,
Seele, Studie direktor. Sehmiſch,

lauß

ei, beſſer vor allen als der Gegner in Leipzig, weit ausgeglichener,S de Anna der Aufbau des Angriffes noch zu durchſichtig und
einfach. Jm übrigen bedankte er ſich im Namen der Hochſchule für
das faire, äußerſt angenehme Spiel des VfL. und für die ganz
vorzügliche, die Erwarkungen weit übertreffende Aufnahmen erſte Henhe van ars er ger

Der Schiedsrichter Hohl [Sportfreunde-Halle) ſtand vor keineſchweren See da die Mannſchaften ein Werbeſpiel im wahrſten

Sinne des Wortes vorführten. eIn der Merſeburger Mannſchaft zeichnet ſich die Läuferreihe durch
vorzügliche Störungsarbeit aus, ſie legte damit den Grundſtein zum
Siege. Auch die übrige Mannſchaft verdient ein Lob für ihre geſtrigen
Leiſtungen die Kreisligaſpiele
brachten geſtern zwei knappe Siege, die nicht ganz frei von über
raſchung waren. So brachte es Favorit fertig, die Sport
freunde mit 21 zu ſchlagen, damit von neuem die auch hier ge
zeigte glänzende Form beſtätigend, und Boruſſia ſchlug die 96er
Halle mit 9-0.

Preußen J Komet I 11.
Wie im Herbſt, ſo mußten ſich auch dieſes Mal die beiden Gegner

mit einem Unentſchieden begnügen. Blitzſchnell wechſelten die An
griffe auf beiden Seiten, doch die Hintermannſchaften laſſen keine Er
folge zu. Jn der Mitte der erſten Halbzeit brennt jedoch Demann der
Haſleſchen Verteidigung durch und der erſte Erfolg iſt geſichert. Doch
ſchon 2 Minuten ſpäter gleicht Komet aus. Ein langer Drehſchuß
ſpringt dem am Boden liegenden Heidel über die Hände ins Netz.
In der zweiten Halbzeit dasſelbe Spiel, nur in der letzten Viertel
ſtunde läßt Komet etwas nach. Troß leichter überlegenheit kann je
doch Preußen nichts mehr erzielen. Preußen ſpielte mit Erſatz für
D. Bock. Scherf (Boruſſiaſ als Schiedsrichter war ſehr korrekt.
Preußen II Komet II 2: 1. Preußen III--Olympia III 1:0 (Geſell
ſchaftsſpiel, da Schiedsrichter nicht erſchienen.) Preußen II--Germa-
nia III 0 2. Preußen J Jgd. Sp.-V. 98 Halle I Jgd., 0 7.

Schauturnen des Männer-Turnvereins.
Die heiteren, feſten Geſtalken der Turner, die ſtraffen der Turne

rinnen und die beweglichen der Jüngeren und Jüngſten belebten geſtern
nachmittag die Turnhalle an der Wilhelmſtraße. Türnerlieder eröffneten
das Schauturnen. Freude an der körperlichen Betätigung, an der Ge
meinſamkeit und der Geſchloſſenheit des geräteloſen Turnens vereinte
zunächſt die Turner und die große Anzahl der erſchienenen Angehörigen
und Freunde in den Freiübungen Leicht und ſtraff, gefällig und
gleichmäßig wurden ſte ausgeführt. Das Geräteturnen der älterenRiegen an Reck, Barren, Ringen, Leitern und Pferd bot ein ehe

mannigfaches Bild.
Über die Bedeutung des Turnens

ſprach dann Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein. Was den Völkern
d o Zeiten das Turnen war, beweiſt das Beiſpiel der alten Jnder,

ie das Turnen der Gottheit weihten. Was wahrhafte Körperpflege
heißt lehrten uns auch die Griechen. Von ihrem Körperideal hat uns
das dunkle Mittelalter getrennt, in dem das Turnen zum Gauklerhum
entwürdigt wurde. Reſte dieſer armſeligen, einſeitigen Ausbildung der
Muskeln belächeln wir heute noch in Jahrmarktsbuden. Hier im Turn
verein aber gilt es, nicht in unſchöner und unwürdiger Weiſe den Körper
einſeitig zu üben. Wir wollen durch ebenm ä ßiges Turnen
die Geſundheit fördern, damit der Geiſt im Körper ein feſtes Gefäß er
halte. Nicht immer iſt im modernen Deutſchland das Turnen anerkannt
worden, es gab eine Zeit nach den Befreiungskriegen, in der man die
auflebende Turnerbewegung als ſtagtsgefährlich unterdrückte. Und auch
heute iſt die Wichtigkeit des Turnens noch nicht voll erkannt worden.
Zwei Stunden müßten dem Schulkinde täglich für Turnen und Spiel
im Unterricht bleiben. Das Turnen iſt das einzige Mittel, dem Elend
zu entgehen. Jm Turnen ſoll ausgeglichen werden, was der Beruf
ſchädigk. Dadurch, daß man die Bewegungen im Turnen übt, kernt
man ſie mechaniſch ausführen und gönnt dem Geiſt die zukommende
Ruhe. Der Turner lernt vor allem am beſten ſeine Gliedmaßen recht
zu gebrauchen. Wenn wir mit der körperlichen Ertüchtigung uns ſeeliſch

feſtigen und uns wohlfühlen können, wird es uns gelingen, im Turnen
das furchtbare Erbe des Krieges abzuſchütteln.

Der brauſende Beifall wird den Redner überzeugt haben, daß ſeine
kurzen, packenden Worte einen dankbaren Widerhall gefunden haben.
Die Sonderrorführungen der Turner am Barren nahmen dann weiterhin
das allgemeine Intereſſe in Anſpruch. Lied und Spiel beendeten ſchließ
lich die eindrucksvollen Darbietungen.

trug der jährliche Einfuhrüberſchuß an Fleiſch, Fleiſchwaren und
lebendem Vieh in Deutſchland rund 4 750 000 Zentner. Das macht guf
den Kopf der Bevölkerung jährlich ſechs Pfund, die uns jetzt fehlen.
Ferner fehlt es noch an hinreichendem heimiſchen Schlachtvieh. Der
Vorkriegsviehbeſtand iſt bei weitem noch nicht wieder erreicht, nament
lich nicht bei den Schweinen. Der Mangel an Wolle bedingte eine Ver
mehrung der Schafe, die dann auch gegen 1913 zugenommen haben.
Der Mangel an Milch veranlaßte während der Kriegszeit viele Stadt
bewohner, ſich Ziegen zu halten. Dieſe ſind inzwiſchen wieder abge
ſchafft worden Immerhin hat ſich auch die Zahl der Ziegen vermehrt.
Der Rindviehbeſtand würde bereits wieder die alte Höhe erreicht haben,
wenn die Ablieferungen an den Feindbund nicht wären. Trotz alledem
zeigt aber die Viehzählung vom 1. Dezember 1921 einen recht er
freulichen Aufſchwung, der um ſo mehr in die Augen fällt, wenn man
ihr Ergebnis mit dem größten Tieſſtand während des Krieges ver
gleicht. Das ermöglicht die nachſtehende Kberſicht, die den Vieh
beſtand der Provinz Sachſen angibt.

Pferde: Beſtand am 1. Dezember 1913: 228 793.
ſtand am k. März 1918: 162 499. Beſtand am I. Dezember 1921:
224 340. Rindvieh: Beſtand am 1. Dezember 1913. 829 238.
Größter Tiefſtand am 1. Dezember 1918: 662 793. Beſtand am De
zember 1921 741 115. Schafe: Beſtand am Dezember 1913:
567 264. Größter Tiefſtand am 1. Dezember 1917: 471 263. Be
ſtand am I. Dezember 1921: 626 683. Schwetne: Beſtand am
1. Dezember 1913: 1330 284 Größter Tieſſtand am 1. März 1918:
375 651. Beſtand am 1. Dezember 1921: 1314 597. Ziegen
Beſtand am Dezember 1913: 274 554. Höchſtſtand am 1. Juni
1917: 479 133. Größter Tiefſtand am 1. Dezember 1915: 271 414.
Beſtand am 1. Dezember 1921: 410248. Federvi e h: Beſtand am

Größter Tief

Versammlung
Bekämpfung der Gchund und Schmutzliteratur

Montag, den 27. März, abends 8 Ahr

1. Vortrag über die Gefährlichkeit der Schund und Schmutz

2. Beſprechung über die Maßnahmen zur Bekämpfung des

Erzieher und Jugendfreunde, Buchhändler und
Jnhaber von Schreibwarenhandlungen werden zu dieſer wichtigen Be

Beſſert,
Drehmann, Pfarrer

Hemprich, Oberlehrer (für den Jugendring),
Lehrer und Stadtverordnetenvorſteher. Minck,
Stüudiendirektor. Riem, Pfarrer. Röth, Rektor

e Rektor und Vorſitzender des Vereinsfür das mittlere Schulweſen. Werther, Pfarrer

I. Dezember 1912. 4915 948. Größter Tiefſtand am 1. März 1918:
3186 488. Beſtand am 1. Dezember 1921. 4 730 486

S

Vaterländiſcher Frauenverein
Merſeburg Stadt.

Mitglieder Verſammlung
Dienstag, den 28. d. Mts. nachmittags 4, Uhr,

im oberen Saal des Schloßgartenſalons.
Tagesordnung:

DienſtbotenEhrung.
Berichterſtattung über das Vereinsjahr 1921, einſchl.
des Kaſſenberichts.
Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung des Vorſtandes.
Vorſtandswahlen.
Etwaige Anträge aus der Verſammlung.
Vortrag der Leiterin der Wohlfahrts- und Allgem.
Frauenſchule in Thale a. H. Oberlehrerin Fräulein
Keller über: „Zweck und Ziele der Frauenſchule“.

Alsdann um 6 Uhr:
Vortrag Brieg nnge ad Janrats Dr. Prager von hier über:

Wohnungsnot und Siedlungsweſen.
Die ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder,

ſowie alle Freunde des Vereins werden zu der Ver
ſammlung hierdurch eingeladen. Der Vorſtand.

S960869909909
finden nachweisbar die beſtelein Anzeigen

e

Stadtrat,

Verbreitung im „Merſe
bürger Korreſpondent“.
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